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Mitbürger! 
Am 13. und 14. Mai wird in uuserer Stadt 

»ic Totenfeier F r i e d r i c h S c h i l l e r « und der 
Iubettag des Teu tschen T c h u l v e r c i u c s be-
laugen. 

Wie überall in der Welt — so weit die de«tsche 
Zunge klingt — soll auch hier bei »nS der «edenk-
tag au Friedrich Schiller, den Stolz der deutschen 
Station, vor dem die ganze gebildete Menschheit seit 
«ehr als hundert fahren i« Verehrung nnd Ve-
»«nderuug erglüht, festlich begangen werden. 

Vereint mit dieser Feier gilt es aber anch, den 

«eburtstag des Teutschen Schulvereines zu feiern, 
der seit fünfundzwanzig Jahren zur (khre des deut-
ichcn Volke», zu dessen Schutz und tausendfach zum 
allgemeinen Wohl sein segensreiches Wirke« ent-
Met. 

Mitbürger! 

I » Leid nnd Freud vereint, haben wir schon 
»anchcn bittere« nnd manchen frohen Tag erlebt! 
Kögen die Tage des 13). und l4 . Mai uns vereinen 
z» erhebende» Feste«, die dauernden Nachklang in 
«isertu Herzen finde» sollen. 

Für die Lertretuug 
der Stadtgemeiude Ci l l i : 

Der Bargermeiftcr 

Julius Ralmsch. 

Künster österreichischer Stüdtetag. 
A» den letzten zwei Tagen der vergangenen 

Woche tagte zu Wien der fünfte österreichische 
Etädletag, an dem von 32 eingeladenen Städten 
»it eigenem Statut 28 vertreten waren. Da die 
Vtratungen für Cill i als Stadt mit eigenem Sta-
tut. die durch den Bürgermeister-Stelloertreter, 
Herr» Eaniiäi«rat Dr. Gregor I e f e n k o und 

Nachdruck nur mit Quellenangabe gestatlel. 

Aie Maienkönigin 
Eine Geschichte au« dem Leben von Josef F. Stolz. 

Seit vielen Jahren herrschte in dem kleinen 
Ktadtchen Puchenihal die Gepflogenheit, man sagt 
sie in historischen Ursprünge», den schönen Monat 
Mai in besonderer Weise zu ehren, und an einem 
deilimmten Tage auf einer nahen Wiese eine Art 
Lolttfest zu begehen, bei welchem nicht nur für 
die leiblichen Bedürfniss, gesorgt, sondern auch 
durch Abhaltung allerlei yelelliger Spiele und 
länje, Schaubuden und Anderes zum allgemeinen 
Vergnügen genügender Anlaß geboten war. 

T « Hauptanziehungspunkt bildete stets ein 
kleiner Festzug mit der sogenannten Maienkönigin, 
zu einer nächst der Festwiese ausgestellten Mutier-
g»lte»-Slalu«. welche die Maienkönigin mit frischen 
Wumen zu schmücken und ebensall« eine kleine auf 
Im» Fest bezughabende Ansprache zu hallen halte, 
««aus ein Lied folgte, und nach einem weiteren 
Umzug durch di» Festwiese man sich dem geselligen 
frohen Treiben hingab. 

Ccho, Monate vorher halte die männliche 
idre Erschlösse darüber zu fasst,,, welcher 

tktaJl die große Ehre zuteil, eigenilich welche 
jn würdigsten war — als Maieokönigin — ein-
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durch Herrn G.-R. Dr. Eugen N e g r ! vntre-
ten war. von Bedeutung sind, lassen wir hier die 
wichtigsten Beschlüsse folgen. 

Gemeinveral Kandler auS Brünn berichtete 
über die Sanierung der Gemeindefinanzen und be-
merkte, die jüngsten Aeußerungen des Finanzmini» 

sterS Dr. Kofel im Finanzausschüsse. daß die Re-
gierung den Siatuta»städten keine Enischädipung 
für die Geschälte des übertragenen Wirkungskreise« 
gewähren könne, wohl aber bereit sei, den Gemein-
den ArbeilSerleichterungen zu schaffen, deute darauf 
hin, daß man die Autonomie schmälern wollt. 
Gegen diese Absicht, die auch aus der Denkschrift 
über die VerwallungSrefoun hervorgehe, müssen 
sich die Stä'te verwahren. Der Berichterstatter 
beantragte schließlich: Entschädigung für die poli-
tischen Agenden «st« Instanz an Die Slalular-
städte durch Ueberlassung dcr VerzehrungSsteuer, 
wo sie besteht, eoenluell Zuweisung entsprechender 
Einnahmen; vom Jahre 1910 ab solle» die Ge-
meinten p:ogresstse Zuschläge zur Personal-Sin« 
kommensteuer erheben, oder e« soll ihnen ermöglicht 
werden, neue Abgaben einzuheben. besonders zur 
Deckung der Armenlast; die Regierung möge end« 
lich ein entsprechende» Kommunalabgabengesetz 
vorlegin. 

Ein schriftliche» Referat veS krankheitshalber 
nicht erschienenen Stadlpräsideuten Dr. Leo (Krakau) 
fordert Herabsetzung, beziehungsweise Kontingentie-
rung der HauSzinSsteuer, damit der Zuwachs den 
Städten zufalle. Ueberlassung eines Teiles der Ver-
mögenSübertragungSgebühren bei Immobilien, 

Steuerbegünstigung, n bei städtischen Unternehmun-
gen. Abg. Dr. GlombinSki (Lemberg) beantragte 
die Zusicherung eines Teiles der neu zu regelnden 
staatlichen ErbschaflS- und Branntweinsteuer. 

Abg. Dobernig (Klagenfurt) beantragte, der 
Slädtetag möge die Gründung der parlamentari« 
schen Vereinigung der Slädlevertreter begrüßen. 

Bürgermeistersttellvertreter Psrimer (Marburg) 

stiuill ig, oder mindest mit Stimmenmehrheit au«, 
gerusen zu werden. 

Etwa eine Woche vor dem bestimmten Fift« 
läge geschah dir« mit gewisser Förmlichkeit; die 
jeweiligen Veranstalter, Söhne au« den besten 
Familien, begaben sich in da» Hau« der Erwähl« 
ten, und brachten vorerst den Ellern ihr Anliegen 
vor, und nachher verständigten sie da« Mädchen 
von dem >emachl.u Entschlüsse. 

Da« gab dann einen Jubel, eine wahre 
Herzensfreude, da« Mädchen wußte, daß ihre Un-
befcholtenheit. ihre Tugend von Allen wohlerwogen 
und anerkannt, denn wenigsten« für diesen Tag 
»Mai.nkönigin^ zu sein, war der Ehrgeiz jeglichen 
MädchenS. 

Sie mußte in einem weißen Kleide erscheinen 
und wenn e« anging mit offenen Haaren, aus 
ihren Kopse trug sie eine kunstvolle Krone au« 
Maiglöckchen, und in der Hand ein Körbchen mit 
anderen seltenen Blumen, die gewöhnlich von tinem 
Kunstgärtner besorgt, oder wenn c« sich um Rosen 
und blühenden JaSniin um diese Zeit sich handelte, 
so wurde dasselbe meist au« dem Süden beschafft, 
e« durfte mit nicht« von der alte» hergebracht«! 
Sitte abgewichen werden, im Gegenteil, da« Fest 
wurde von Jahr zu Jahr schöner und umfang« 
reich«. 

E« war übiigen« al« eine notorische Merk« 

30. Jahrgang. 

verlangt, daß allen Städten mit eigenem Slatut 
sür die Leistungen des übertragenen WirkungSkrei« 
seS die VerzthrungSsteuer überwiestn wtrde. 

Bei der Abstimmung wurden die gesttllirn 
Anträge angenommen. 

Stadlrat Dr. Weffel«ky (Wien) berichtete über 
dit Beltiligung der Städte am Bodenwertzuwachse 
und stellte folgende Antrüge: 1. Bei der Grund-
und Gebäudesteuer in größeren Slädtin den Ka-
pilalwert als Steuergrundlage einzuführen. 2. Da« 

Jnstilut des ErbbaurechteS im österreichischen bür» 
g«lichtn Rechte durch eine Gesetznovelle zur Re-
gelung zu bringen. 3. Der Fünfte österreichische 
Slädtetag betrachtet «S als ein Erfordernis gesun» 

der und volkSsreundlicher Gemeindewirischaft, daß 
die Slädte ihren Besitz an Grund und Boden er» 
halten und nach Tunlichkeit vermehren. 4. Der 

Fünfte österreichische Slädtetag spricht sich über die 
Einführung einer kommunalen Angabe vom Boden-

weltzuwachse au«. Dies« Abgabe soll anläßlich de« 
Besitzwechsel« und bei anonymen Gesellschaften in 
Form eine« Aequioalenl« erhoben werden. 

Sladlrat Spohn (Graz) stellte folgenden An-
trag - .Der Fünfte östnreichische Städtetag ersucht 
seinen ständigen Ausschuß, Gesetzentwürfe au«zu-
arbeiten, und zwar abzielend: 1. auf die Einfüh-
rung der Besteuerung von Realitäten und Gründen 
nach dem sogenannten gemeinen Werte in den 
größeren Städten und für dieselben; 2. auf eint 
Novelle zum Allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuche, 
welche da» Institut des Erbbaurechle« regelt; 3. 
auf die Einführung ein« kommunalen Bodenwert-
zuwachsabgab,. Die beiden ersterwähnten Gesetz-
entwürfe müssen ReichSgesetze werden, der letzter-
wähnte Gesetzeniwurs müßte ein Rahmen, oder 
ein Mustergesetz sein, welche? die einzelnen Sta-
tutargemeinden und Landtage in die Lage versetzen 
würde, gleichmäßige Vorlagen zu beschließend 

Die Anträge wu.den angenommen. 

MagistratSrat Ringlhan (Reichenberg) berich-

Würdigkeit im Städtchen bekannt, daß noch fast 
jede Maienkönigin ein Zahr nach dem F«ste, in 
Wirklichkeit mit einem der Ehrenriuer, die sie sich 
zum Festoergnügen wählen konnt«, verheiratet 
halte, und e« nun vorkam, daß bereit« die Kinder 
derselben al« sogenannte Streuengel im Zuge teil-
nahmen. 

E« waren die« kleine, herzige, weißgekleidete 
Mädchen, die au« eigen« geformten Körbchen vor 
der, unter einem kleinen Baldachin schreitenden 
Maienkönigin. Blätter oder kleine Blüten aus den 
Weg streuten. 

Diesmal traf nun die Wahl Katharina, die 
Tochler eine« wohlhabenden Kaufmanne«. Nun 
gab e« in der Familie allerlei Vorbereitungen, um 
dies«« Fest auch würdig zu begehen. 

Selten durft« sich ein Mädchen so zur Mai«n-
königin gttinnet habt», al« dieft« Jahr eben 
Katharina. Sie war nicht nur schön in Form 
und Gestalt, sondern in ihre« Wesen ruhig, sie 
hatte etwa« herzgewinnende«, und wer sie so sah 
mil ihrem reich«» dunkl«n Haar. d«n großen, glänz-
vollen Augen, wenn sie so ging voll Anmut, und 
doch voll Würde und Hoheit in ihrem Gepräge, 
fürwahr, man hätte ihr da« Bürgertum niemal« 
aeglaubt, und doch war sie trotzdem arbeil«sam. 
schlicht, der Stolz ihrer Eltern. 

Katharina zählte etwa« über achtzehn Jahre, 
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tete über da» VorzugSpfandrecht der MietzinSum-
läge und anderer Gemeindeabgaben und beantragte: 

.E» sind die entsprechenden Schritte einzuleiten, 
daß im Gesetzgebung»wege der RechKsatz zur An-
nah«« gelangt: Die Mietzin»umlagen, sowie alle 
and«r«n au» dem Hau»« und Grundbesitze hervor« 
gehenden Abgaben und Gebühren, jür welche der 
Haut- oder Grundeigentümer haflbar ist und welch« 
auf Grund von Lande»gefitz«n oder Bewilligungen 
der Landeibehördrn für Zwecke d«r Gemeinden ein-
gehoben werden und mit denselben Zwangsmitteln 
wie die landeSfürstlichen direkt«« Steuern «Inge-
trieben werden können, genießen vor den Hypotht« 
kargläubigern gleich den direkten Staatitsteuern ein 
gesetzliche» Vorzugtpsandrecht." 

Bürgermeister-Stellvertreter Pfrimer (Mar-
burg) tritt für die Anträge de» Berichterstatter« 
ein, die sodann genehmigt werden. 

Schließlich gelangte folgende Entschließung zur 
Annahme: „Der österreichische Städtetag vermag 
in der kürzlich im Parlament von der Regierung 
unterbreiteten Studie über die Reform der innere» 
Verwaltung die Grundlage zu einer der öffentlichen 
Wohlfahrt zuträgliche» Berwaliungtreforn nicht zu 
erblicken. Er erklärt die darin gegen die behörd« 
lieh« Tätigktit der Selbstverwaltungskörper erhöbe« 

nen Anwürfe für ungrrechlferiigt. Er hält die 
gründlich« BrrwaltungSreform für dringend geboten 
und ersucht den ständigen Ausschuß, dem .nächst«« 
Städtetag die Borschläge ein«r modernen Berwal-
tungSreform zu erstatten. Unter keiner Bedingung 
darf jtdoch die Reform den Wirkungskreis der 
al t politisch« Behörd« tätigen Magistrate der Sta» 
tutarstädte «mengen. Ferner beauftragt der Städte» 
tag den ständigen Autschuß, b i der 'Regierung 
dahin zu wirken, daß diese entweder selbst in allen 
Landlagen die gleiche Vorlage aus Erlaffung von 
Rahmengesetz«,, einbringe, wodurch die Gemeindrn 
bis zur bestimmten Maximalgrenze progressiv st«i« 
g«nd« selbständige Berlafsenschafitgebühren «inzu-
h«b«n berechtigt werden, oder solchen von den Land« 
tagen «ing«bracht»n Gesetzen nicht Widerstand «nt» 
gegenzufetze«, mit dem Zusatzantrage, daß den Ge« 
meinden auch die Einnahmen der durch den eigenen 
Wirkungskreis erledigten Eingaben überlassen wer-

den." — Nachdem noch die Entschlietzung über 
die Gebühren- und Aequioalentpflicht der Gemein« 
den angenommen worden war, wurde der Städte-

tag gtschlofftn. 

H l e i c h s r a t . 

328. S i t z u n g vom 5. Mai. 

ES wird dir Eiörterung über den Zolltarif 
fortgesttzt. Nachdem einige Abgeordnete gesprochen, 

kein Wunder, wenn so mancher stiller Verehrcr 
sich nahte. o>er Einer oder der Andere au« besse« 
ren Häusern mit ihr liebäugelte, oder bei ihren 
Eltern auf eine klein« Unt«rhaltung im Familien« 
kr«ij« autgebeten wurde, daS Mädchen mußte ja 
auch ihr Vergnügen haben. 

Nun endlich kam der frohe Tag, alle Voibe« 
reitungen waren getroffen, und schon in den ersten 
NachmittagSstund«« pilgerten massenhaft die Be-
wohner deS Städtchens und der Nachbarschaft, 
sowie zahlreich« Fremde, die eigens hieher ge« 
kommen, auf die Festwiese, wo den Besuchern bis 
zur einbrechenden Nacht reichliche Unterhaltung ge« 
boten ward. Das Herannahen des Festzuges 
wurde durch Pöllersalven verkündigt. 

Dietmal überbot er olle anderen. 
Den Zug eröffnete eine Musikkap«ll« in det 

Landet N«idsamer Tracht, dann folgten verschiedene 
gesellige Vereine, diesin schloß sich wieder eine 
Eängerschar an. dann kamen besondere Fest- und 
Ehrengäste, diesen folgte eine Anzahl kleiner 
Mädchen, weiche Blumen streuten, und endlich 
unter eine« Baldachin von jungen schmucken 
Männern getragen, schritt Kaibarina ulS Maien-
königin; weißgekleidet, das Haar wallte lose auf 
den Rücken. hodeitSooU trug sie die Blütenlrone. 
sie grüßte, sie lächelte nach allen Seiten, sie war 
fo schön, einer Königin gleich, hinter ihr gingen 

ergreift Abg. B a x a (rad. Tscheche) als Haupt-
redn«r gegen da« Wort. 

Abg. K i n k (D. Fortschrp.) meint, da« Ver« 
hällnis Oesterreichs zu Ungarn habe sich als Be-
schränkung unserer Willensfreiheit erwiesen. DieS 
fei umso bedauerlicher, als man bei der Verein« 
barung de« Tarifes auch aus den Abschluß eineS 
Zoll- und HindelSbündnisseS mit Ungarn gerechnet 
hat. Redner bespricht dann die Frage, ob man mit 
dem vorliegenden Tarife imstande sei, alle« hau-
delSpolitischen Möglichkeiten zu begegnen, die mit 
dem deutschen Handelsverträge in Verbindung 
stehen. Er sei überzeugt, daß dieser Tarif zwar 
nicht ideal sei, aber daß er einen sicheren Schutz 
biete wider jede Isolierung. Er glaube auch, daß 
daS Deutsch« Reich diesen Vertrag mit uns allein 
abgeschlossen habe. Er sehe durchaus nicht ein. 
welche Hindernisse dagegrn obwalten sollten. Die 
Verhältnisse würden dann für dos Deutsche Reich 
umso günstiger werden, wenn jener Teil aus-
schiede, zu dessen Gunsten man solche weitgehend« 
Zugeständnisse aus agrarischem Gebiete machen 
mußte. Dann erörtert er unser VerbällniS zu 
Ungarn und meint: „ I n ditfem Häuf« wird «S 
keinen «inzigkn Abgeordneten geben, der den Ge-
danken ein«r Zwifchenzollinie auch nur zur Ver« 
Handlung zulassen wollte." (Zustimmung ) 

Nach d«m Schlußwort« te4 Berichterstatters 
Abg. B ä r n r t i t h t r (Verf. Grndb.) beschließt 
daS HauS das Eingehen in die Einzeleröiterung 
über den Zolltarif, das Zolltarifgesetz und den 
Antrag de« Abg. P-schka. 

Der P r ä s i d e n t bricht hierauf die Ver-
Handlung ab. 

Viz«pläsid«nt K a i s«r gibt dann die Ein« 
teilung der Erörterung in fünf Gruppen bekannt. 

Abg. S c h ö n e r e r fragt den Obmann d>S 
Au»gleich?au»schuffe», ob «r die Gründe bekannt 
geben wolle, warum man die sei« Jahre» zuge-
wiesenen § 14-Vorlage« bisher nicht beraten ha«. 
(Beifall bei den Schönererianern.) 

Der Präsident schließt hierauf die Sitzung um 
3 Uhr. 

Nächste Sitzung Mittwoch den 10. d. 

vom ostasmtischen Kriegsschauplatz. 
Die neuesten Nachrichten aus Tokio bestätigen 

die Vorrückung der beiden äußersten japanischen 
Flügel. 

Eine japanische Abteilung, welche von Tung-
hua auS in nördlicher Richtung vorgerückt war, 
zersprengt« di« feindlich« Kavallerie und b«f«tzt« 
Montag Kuyatai, 28 Meilen nördlich von Tung« 
hua. Eine andere Abteilung, welche von Fakumen 
auS gegen Fenchua vorgegangen war, zersprengte 
am 4. d. M . den in der Gegend von Echsiaiun 
und Tasiatun, 3V Meilen nordöstlich von Fakumen 
stehenden Feind und besetzte am Abend desselben 
Tage« Papaotun. 

.Weekly Dispitch" meldet auS Tie< tsin vom 
6. d. M . : Wie au« guter Quelle verlautet, 
planen die Japaner für Mitte Mai eine Inva-
sion der Insel Sachalin unter Führung der 
Divisionskommandanten General Haraguchi und 

die Ehrennlter. dann folgten größere Mädchen, 
blnmengeschmückt, bi« endlich da« sogenannte Volk 
den imposanten Zug beschloß. 

Kein Wölkchen trübte den Himmel, die Lust 
war so lau. so würzig, in aller Auge« war Freude 
und Vergnügen zu lesen und eS schien, al« baue 
der liebe Herrgott selbst Gefallen an dem sinni-
gem Spielt. 

Bei der Marienstatue wurde Hall gemacht, 
und nach einer kurzen von der Maienkönigin ge« 
fprochenen Anrede, dieselbe reichlich bekränzt, dann 
bewegte sich der Zug auf die nahe Festwiese zu 
den Zelten und Buschschänken, wo sich nun der« 
selbe auslöste. Nun gab e« einen allgemeinen 
Jubel, und das tolle Treiben steigerte sich bis zu 
ihrem Höhepunkt. 

Da gab es Buden, die etwas nie gesehenes 
bargen, hier wieder konnte man für weniges Geld 
eine interessante Land- und Meereise machen, hier 
gab e» wieder Ringelstechen und Sacklaufen, das 
so manches Aug« auf sich l«nkt«, dort gab «s 
Zw«rg« und Riefen anzustaunen, da wieder belustigte 
der glatte Maibaum, bie'r vereinigte man sich 
wieder zum launigen Spiele, dort wurde wieder 
gesungen, da produzierte sich wieder eine wandernde 
Seiltänzergesellschast, dort wieder huldigte man 
dem Tanze: natürlich mußte die Maienkönigin. 
als eigentliche Königin des Festes, bei allen den 

General Takenouchi und det Obersten Korz«« 
als Stabschef. Die JnvasionStruppen befinden sich, 
wie «S wkiter heißt, tu Hiroiaki. 

Vom mandschurischen Kriegsschauplatz« wird 
gemeldet, daß soirohl der äußerst« rechte wie der 
äußerste linke Flügel deS Malschall« Oyama be-
trächtlich vorgerückt sind. 

„Daily Telegraph' meldet au» Tokio vt» 
3. d.: I m Dezember de« vergangene« Tahre« hat 
Japan durch Vermittlung de» Gesandten der Ver-
einigten Staaten in Peter»burg der russischen Re-
gierung den Au»tausch von Gefangenen angeboten. 
Vor einigen Tagen hat der französische Gesandt« 
in Tokio im Namen der russischen Regierung diese! 
Anerbiete» angenommen. 

Die Bewegung in Nußland. 
Am 8. d. wurde in Lodz der Agent der Ge» 

heimpolizei, Maisiaschak, in der Kreuzkirch« ein-
deckt. Er flüchtet«, um zu entkommen, auf toi 
Dach, wurde eingeholt und erdolcht. 

politische Rundschau. 
Hine pervakische Ketteatat. Al« Frucht det 

HetzanitelS deS „SlovenSki Narod" gegen die 
Schillerseier fanden am 3. d. in Laibach währe»» 
der Gedenkfeier an der StaatSrealschule wüste 
Straßendemonstrationen statt. Die edlen Wendn 
johlten und schrieen. Auch die slooenische Schul» 
jugend beteiligte sich lebhaft daran, die Feier z» 
stören. Polizei mußte telephonisch gerufen werde». 

Schisser und die Lituffasöhme I n dn 
Münchener „Allgemein.,i Zeitung" bringt eis 
Präger Mitarbeiter eine zeitgemäße und charaktt» 
nstische Erinnerung. Er gedenkt der Schillerseier, 
di« am 19. November 1859 — am hundertste» 
GeburtStax« Schiller» — 'n Prag stattgesund«» 
hat und an d«r auch die gebildete« tschechisch«, 
Kreise tkilgenommen haben. Aus dem Waldsteiii-
platze auf der Kleinseite — im Angesicht« det 
alten Wallenstein-Palsste» — hielt damal« Pro-
fessor Aloi» Brinz, der berübmte Jurist, der 
später auch al» österreichischer R-ichSratSabgeor»-
»eter eine bedeutende Rolle spielte, unter freie« 
Himmel eine b«geift«rnde Festrede und im A»« 
schlug daran richtete der tschechische Geschich«, 
ichretder Tomek eine Ansprache an die Versamm-
lung. die. Kopf an Kopf gedrängt, den Platz er-
ersüllt. Tomek. der im Namen seiner Volktge-
»offen sprach, sagt« u. a. : „Wi r feiern da» An-
denken eine» ManneS, welcher durch fein« nnftert« 
lichtn Werke sich «ine« unvergänglichen Ruh» 
erworben hat, nicht bloß bei dem Volke, welche» 
«r angehört«, sondern bei all«« Völkern. Er hat 
die Wolken de» Aberglauben» und d«» Vor«-
teile», welch« vorher d n freien Blick verhüllte», 
ztiiffen und dadurch der Menschheit neue B.ch»ei 
geöffnet zu einer erleuchteteren Zukunft. Da» iji 
fein unbestreitbare» Verdienst! . . . Die kotmop«-
litisch« Gesinnung, welche mit vollem, warmem 
Hauch in allen Schrift«» Schiller» weht, hat ih» 
den Weg über di« Grenzen feine» Vaterland«» 
geöffnet, ihm die Herzen aller Nationen erobert. 
A<tch da» geistige Leben in unserem böhmisch« 

Vortritt haben, nach Möglichkeit alle» besichtige», 
und namentlich den Tanz eröffnen, zu welchem 
Zwecke sie einen Ehrenritter — dir Wahl fiel amf 
den Sohn eine» Arzte» — ernannte. E» war die» 
ein schmucker, junger Mann mit eleganten Manieren, 
der, wie die» alle schon längst wußten, in be« 
soudecer Gunst Kaiharinen« stand. 

Auch di« Eltern hatten eigentlich nicht» da« 
gegen und schon längst ihre Pläne im Stillen aitt« 
gehegt. Ach wie lustig sich die Paare drehten, et 
war eine Freuse zuzuseh n, kein Mtßton hatte sich 
eingefchlichen, alle» jubelte, alle« war vergnügt, 
und die Veranstalter de» Feste» hatten die Genug-
tuung, nicht vur einstimmige» Lob für ihre Ve> 
mühungen zu ernten, sondern überdies ei« dübfchet 
Sümmchen sür irgend «inen wohltätigen Zweck ein« 
zuheimsen. 

Die Maienkönigin konnte nur hie und da 
wenige Augenbl cke bei ihren Eltern verweilen, fi« 
war, wie gesagt, zu sehr von alle« in Ansprich 
genommen; jeder wollte mit ihr «in kleine« Tänz-
chen machen, oder bei einem Spiele mit ihr sei», 
oder sonst einige Minuten mit ihr einen R»»d-
gang iai fröhlichsten Geplaudec tun. Kithariu 
war begreiflicher Weife in gehobenster Stimm»»#, 
und wollte keine« der vielen Verehrer und Be> 
wunderer auch nur mit einer Silbe kränken, oder 
einem irgend die geringste Zurücksetzung antun. 
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verlande ist den Werten Schiller« für vielfache 
mgung Dank schuldig. Unsere nationale Lite-

gut, seit der Zeit ihrer Wiedergeburt, entnahm 
al ihnen vielfache Nahrung und Anleitung. So 

die unschätzbaren Pergamentblätter von 
ixiginhof nicht entdeckt waren, war kau« jemand 
ihr al« Schiller da« sMuster und die Richtschnur 

b bis junge böhmische Dichterwelt. Darum ehrt 
ich unsere altberühmte Universität durch ihre ehr« 
im und hoffnung«volle Jugend beider Zungen, 
kr böhmischen und der deutschen gleichmäßig, den 
M i t Geist, dessen Name der heutige Tag lauter 
li« irgend einer in die Erinnerung der dankbaren 
Mkoinmen ruft. Ein Hoch dem Namen Schiller«! 
fio Hoch dem versöhnlichem Geiste seiner Ideen! 
fia Hoch der brüderlichen Eintracht unter den 
Unionen!" Der Korrespondent der .Allgemeinen 
Ziitnag". der an diese Prager Schillers«« vor 
L Iahren erinnert, fügt die Frage hinzu: „Ob 
pr diesjährigen Schiller-Gedächlni«seier auch ein« 
»He Rtde denkbar wäre?' Die F-age beant-
Beriet man sich selbst. Kein Tscheche dürste e« 
wer dem Drucke de« slavischen Terroritmu« von 
Kille wagen, Schiller auf offener Straße in dieser 
In zu feiern. Wenn er rollend« da« Bekenntnis 
Itwrt« bekräftigen wollte, daß Schiller neben der 
- .Königinhofer Handschrift" d«n stärksten Ein» 
ftb aus di« sich emporragende tschechisch« Litt« 
mir geübt, müßte «r einen Sturm sondergleichen 
Pvärtigen. Denn da di« erwähnte berüchtigte 
hi»:schrist längst allseitig al« «ine Fälschung, al« 
ta Machwerk Wenzel Hansa« erwiesen ist, bleibt 
j, nach diesem Geständni« Schiller al« da« ein» 
iwt starke, wesentliche Borbild der damal« ent« 
seltenen tschechischen Literatur bestehen . . . . 

Z»ie Südmark Die di.tjährige Hauptoer-
>,««Iung der .Südmark' wird in Vorarlberg, 
»d zwar in Dornbirn abgehalten. »Der »Vor-
Klb. Bolkisreund' begrüßt e« al« eine erfreuliche 
Xachricht. daß zum erstenmal ein völkischer Schutz-
«rein über den Arlberg zieht und versichert, daß 
Kr Eüdmark in Vorarlberg die herzlichste Auf-
•ahme harrt, wie sie nur der Bruder dem Bruder 
jii bieten vermag. 

f i a jesuitischer ZSeKehruugsvcrsuch. Da« 
.lussiger deutsche Tagdlatt' meldet: Da« in 
Raua-Schei« verbreitete Geiücht, daß Abg. Klie-
«na in Sobochleden. der schwer erkrankt ist, vor 
nur gefährlichen Krise stehe, veranlaßte ein an 
ter Gnadenkirche von Maria-Sch in tätige« Mit-
jlieb dei Jesuitenorden«, den Abg. Kliemann be-
lehren zu wollen. Der Jesuit erschien am 6. d. 
m Hause de« genannten Abgeordneten und sor-
t«rte di« Gattin aus, ihren Mann dahin zu brin-
gin, in dirsrr Stund« d«r Gefahr daran zu den-
In, daß di« »ömisch-katholisch« Kirche die «inzig 
nähre sei. Wenn er die katholischen Slerbefakra-
»wie empsange. werde er gesund werden. Die 
Krau lehnte da« Ansinnen ab. Der Jesuit suchte 
IHR zu Kliemann zu gelangen, wurde aber von 
d«r wackeren Frau daran gehindert. I n der 
Naria-Scheiner Stritt werden seit einigen Tagen 
öffentlich Gebete für die Bekehrung eine« Abtrün-
»gen. der sehr schwer krank ist, gehalten. DaS 
Blatt (ordert den B-^irkShauptmann auf, sofort 
«zuschreiten. 

Rasch flogen di« Stund«« und «h« man daran 
dicht«, war d«r Abend hereingebrochen, und der 
durch allerlei Lampion«, «erzen unv Lampen «r-
leuchtet« Festplatz gewährte einen ganz eigentüm> 
lichen Eindruck. 

Nun endlich konnte e« Katharina gelingen, 
ugestcht« de« Zwielichte« und der wogenden Meng« 
muß« Zeit für sich zu g«winn«n. und ungesehen 
sich daran zu stehlen, nach einer kleinen Schau-
b«tie. nach deren verlockende« Geheimni« sie schon 
sdladenlang braniue, d.n Autjpruch einer berühm-
im Wahrsagerin. Nur einige neugierig« L«ut« 
wartn in d«r kleinen Bud«. der zuverlässigen Pro-
pheliu der Zutuns», deren wirkliche Uaoerfehlbar-
keil alle« in Staunen setzen sollte. 

Der Ausrufer schrie sich sast heiser. Eine 
tliinigkeit, die man bezahlt, und dafür von der 
Zukunsi dunklen Hintergrunde ge>auest berichtet 
«ird. iva« Gute« und Schlechte« zu erwarten, wie 
«s im Planeten oder in den untiüglichsten Wahr-
zeichen. in den Linien der Hand geschrieben. 

Kein Schwindel, keine Täuschung, volle Wahr-
bcitl Draußen lachten die Leute und machten 
Sloff'N, wieder ertönte ein Zeichen. Hereinspaziert, 
ein Blick in die Zukunft, interessant sür jedermann! 

(Schluß folgt.) 

Äus Stadt und Land. 
Merktafel. 

13. Mai. Jubelfeier de« Deutschen Echuloerein«. 
14. „ Schillerseier um 11 Uhr im Kasino. 
14. . FrühlingS-Liedertafel de« Gesangver-

ein« .Liederkranz*. 

Ksöesfall. I n Trebinje in der Herzegovina 
starb am 4. d. M. Frau Marietta Kuß, die 
Gattiu de« Herrn k. k. Postoffizial« und Militär-
Postami«leiter« Anton Kuß. eine« geborenen 
Cillier«, eine« Bruder« de« hiesigen k. k. Haupt-
steueramt«kontrollor« Herrn Josis Kuß-

Zwei deutsche Aesttage sind sür unsere 
Stadt Sam«tag der 13. und Sonntag der 14. d. 
An jenem gilt e« die Feier de« 25jährigen Be« 
stehen« de« Deutschen Schulvereine«, an letzterem 
die Schillers«« würdevoll zu begehen. Die Häuser 
unserer Stadt werden an beiden Tagen reichen 
Fahnenschmuck traaen. Sam«tag früh 6 Uhr 
findet ein Weckruf unserer MusikoereinSkapelle, 
abend« ein Fackelzug und ein Kommer« statt. Die 
Teilnehmer am Fackelzuge finden sich um 8 Uhr 
im Hofe de« Rathause« «in, von wo au« der Zug 
seinen Weg durch die Hauptstraßen der Stgdt 
nimmt. Für den anschließenden Festkommer« wer-
den die Kasinoräume instand gesetzt. — Die 
Schillerseier am Sonntag beginnt um 11 Uhr 
vormittag« im Kasino. Nach dieser Feier, bei der 
Herr Professor Otto E i ch l e r die Festrede hält, 
wird im Garten der neuen Schule eine Schiller-
eiche gepflanzt. Damit hat die Feier ihr Ende. 
E« ist wohl nur selbstverständlich, daß ganz Deutsch-
Eilli an den Festen regen Anteil nimmt. Besondere 
Einladungen ergehen nicht. 

. ?ie SchiSerfeier an unseren Mittel-, Bürger-
und Volk«schulen sand am Dien«tag vormittag« 
in würdiger Weise nach der von uns bekannt ge-
gebenen Festordnung statt. 

Arüßti»gsli«dertasel des ßissier Männer-
uesangvercines. Eine abwech«lung«reiche, fein« 
sinnig zusammengestellte Vortrag«ordnung, deren 
sich die trefflichen Sänger mit loben«werter Hin-
gebung entledigten, — kann e« da Wunder nehmen, 
daß die Gäst,. die Sonntag« den Saal de« Hotel« 
.Stadt Wien' bi« zum äußersten Winkel füllten, 
die Sänger und ihren Liedermeister, H«rrn Lande«-
bürgerschullehrrr F r e y b e r g r r , mit Beifall 
überschütteten? Nach dem „Sängermarsch' von 
M. Schachenhoser und der Ouverture zur Oper 
.Maritana' von W. Wallaca, mit denen unsere 
höchst tüchtige MusikoereinSkapelle den Abend ein-
leitet-, kamen d«r k ästige .Deutsche Wahlspruch' 
von Juliu« Sturm und Hugo Jüngst und Neßlrr« 
holddustiger Männerchor „De« Lenze« Sieg" 
(Dichtung von Friedr. Oser) zum Vortrage. Die 
bekannte Viererrunde de« Vereine« brachte u. a. 
da« immer zugkräftige »Almrausch', da« stürmisch 
beklatscht wurde. Herr Moritz Schachenhoser fand 
sich mit einem neuen Walzer „Mm liab« Steuer-
land' «in. d«r zündete. Der Walzer verwertet 
in glücklich«! Weife die volk«tümlichsten steirischen 
Volkslieder. Der Glanzpunkt der Liedertafel war 
unstreitig die Aufführung von Anton August 
Naaffs machtvoller Ballad« „Da» Schwedengrab", 
vertont von M. Plüddemann, die eine tiefe Wir« 
kung erzielte. Rudolf Wagner« Spielmann«lied 
.Die Hahnenfeder winkt vom Hut' mußte über 
stürmische« Verlangen wiederholt werden. Daß 
Schmölzer« „Steirische« Schützenlied" in die Ge-
müter einschlug, ist wohl selbstverständlich. I n 
sinniger Weise ehrte die Kapelle da« Andenken an 
d«n entschlafenen Tonschöpfer W. Komzak durch 
Aufführung seine« großen Potpourri »Für« Herz 
und Gemüi". Die Frühling«liedertasel bedeutet in 
jeder Weise sür den Männergesangverein einen 
vollen Erfolg. 

A«5et«arsch. Anläßlich de« 25>ährigen Be-
stehen« de« „Deutschen SchuloereineS" hat Herr 
Moritz Schachenhoser unter dem Titel 
„Judiläu«»«arsch" einen Marsch sür Orchester ge-
setz», der am Kommerse am Sam«tag im Kasino 
zur Erstausführung gelangen wird. 

Aloria»ifest in Store. Da« heurige Flo-
rianifest de« Berg- und Hüttenwerke« Store nahm 
«inen sehr schönen Verlauf. Der Kirchgang noch 
Tüchern unterblieb zwar dielmal au« bereit« be-
konnt gegebenen Gründen, doch beeinflußte da« die 
Festfreude nicht im mindesten. I n der srühen 
Morgenstunde weckte die Schläfer ein von der Ge-

! werläaiusik ausgeführter Weckruf. Nachmittag« 

fand in dem festlich geschmückten Garten der deut-
schen Schule ein Konzert der vollständigen Cillier 
Musikvereinskapelle statt, an dem die Beamtenschaft, 
die Arbeiter mit ihren Familien, sowie viele Gäste 
au« Nah und Fern teilnahmen. Unter diesen be-
merkten wir auch den Bürgermeister der Stadt Eilli, 
Herrn Juliu« Rakusch. Abend« fand in der 
GewerkSgastwirtschaft . Zu« Eisenhammer' eine 
gemütliche Tanzunterhaltung statt, die bi« zu« 
frühen Morgen währte. 

Bürgerliche Schützengeselschaft Killt Sonn-
tag sand in der Bürgerschießstätte da« Eröffnung«-
schießen statt, da« sehr gut besucht war. E« wurde 
recht eifrig und gut geschaffen und unter anderem 
fünf Zwölfer getroffen. Die drei neu angeschafften 
Gewehre bewährten sich recht gut. Da« nächste 
Schießen findet Sonntag statt. Freunde de« 
Schießen« sind willkommen. Für Erfrischungen 
ist besten« gesorgt. 

Aene Portale. Die in der RathauSgaffe 
gelegene Stirnseite de« Costa'schen Hause« erhält 
gegenwärtig ein neue«, schöne« Au«sehen. Die 
Firmen Rasch und Costa erhielten prächtige, stil-
volle Portale au« Lärchenholz, eine Arbeit de« 
Hoftischlermeister« Jrschik in Graz. 

Abermal» ein Selvstmord im Aarobnt 
dorn. E« ist noch nicht lange her, daß sich der 
Korrektor der „Do«ovina" S ch o 11 im Gast-
zimmer de« Narodni dom vor vielen Gästen er-
schoß, und schon hat sich wieder in diesen Gasträum-
lichkeiten ein junger Mann, der vazierende Kommi« 
B r e c k o , erschaffen. Dien«>ag u« viertel 8 Uhr 
in der Früh stellt» sich Vrecko vor einen Spiegel, 
zog einen Revolver au« de« Sacke und jagte sich 
drei Kugeln in da« Herz. Bereit« Montag abend 
kam er in den Narodni dom, zeigte den Gästen 
einen Revolver und erklärte, er werde sich er-
schießen. Dem Wirte und mehreren Gästen gelang 
e«, ihm den Revolver durch Lift zu entlocken. 
Vretto zechte dann die ganze Nacht in einem 
Ea'6 und kam um halb 7 Uhr früh in den Na-
rodni dom unv verlangte vom Kellner seinen Re-
volver zurück. Da der Kellner diesem Wunsche 
nicht nachkam, entfernte sich Vrecko und kam um 
7 Uhr wieder. Um viertel 8 Uhr erschoß er sich 
vor dem Spiegel. Wo er mittlerweile den zweiten 
Revolver austrieb, ist noch nicht bekannt. Der Tod 
trat sofort ein. Ueber den Grund der Tat ist nicht« 
bekannt. Vrekko lebte in guten VermögenSver-
hältniffen. Erst kürzlich erbte er mehrere tausend 
Gulden und sollte noch mehr zu erwarten haben. 
I n seinem Besitze wurde eine goldene Uhr und 
»ette und ein Barbetrag von 139 K gesunden. 
Der Selbstmörder war erst 24 Jahre alt. I n 
windischen Kreisen soll man wenig erbaut sein 
über tiefen neuerlichen Selbstmord in den Gast« 
räumlichkeiten de« Narodni dom. 

Wandalismus. Wie wir von einem Augen-
zeugen hören, machten sich am Dien«tag einige 
irindische Bauern mit Krampen und Schausein 
über einen Teil der Burgruine her, um 
die au« den Mauern gebrochenen Steine für 
Bauten wegzufahren. E« wäre gut, wenn die 
k. k. Gendarmerie ein besonderes Augenmerk auf 
diese Diebe werfen möchte. 

An ihre« Früchten fallt I y r sie erkenne» ' 
Samstag nachmittag unternahmen die Schüler der 
windischen Umgebung«volk«schule unter Führung 
de« Lehkörpers einen Au«flug nach StorS. Auf 
dem Rückwege trottete die windische Jugend ohne 
jede Ordnung wie eine Horde junger Büffel daher, 
wirbelte den Straßenstaub aus und benäh« sich 
echt wendisch. Sobald ihnen deutsche Spaziergänger 
entgegen kamen, brachen sie ein ohrenbetäubende« 
4i*ijo- und nazdar- Geheul au«. Bergleicht man 
famit die Ausflüge unserer Putschen Schuljugend 
und die Ruhe und Ordnung, welche viese auszeichnen, 
so tritt der Unterschied zwischen deutscher und 
windischer Jugenderziehung recht grell in'« Auge. 
Solche Vorfälle sind immer wieder eine Bekräfti-
gung für unsere oft ausgestellte Behauptung, daß 
der windischen Jugend schon in der Schule der 
Keim zum Deutschenhaffe in die jugendlichen 
Herzen gepflanzt wird. 

Ein «indischer Wüterich Am Sonntag 
nachmittag« gegen 2 Uhr gingen zwei deutsche 
Lehrjungen au« Cilli, der 17jihrige Jgnaz L e d l 
und der 16jährige Franz S c h u p p e r g e r in 
Gaberje gegen den Galgenberg zu spazieren. I n 
der Nähe de« genannten Berge« kam ihnen der 
beim Kunstmühlenbesitzer Peter Majdii bedienstete 
Kneäit Anton 8 m e r c entgegen. Ledl grüßte den 
Zmerc höflich und fragte ihn, welcher Weg zum 
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Besitz» Jora« führe. Kaum hörle Zmerc die deut« 
schen Lau««, al» er über die beiden Knaben herfiel 
und sie zu mißhandeln begann. Ledl rieß sich lo« 
und lief davon. Den Schupperger aber erfaßte 
8me>z, zog ihn in eine nahe Scheune und bearbei. 
tete ihn mit den Fäusten. Lmerc stieß den armen 
Jungen einigemal» so kräftig mit der Faust unt»r 
den Unterkiefer, daß er »ine starke Geschwulst da-
vontrug. Segen den wilden Narodnjak wurde die 
Anzeige bei der Gendarmerie erstattet. 

$5 naht ge» Fag. Wir erhall»« folgende 
Berichtigung: Mit Bezug auf den § 19. de» 
Preßgesetze« ersucht die gefertigte Gemeindeoor-
stehung die in der Nr. 34 von 27. April d. I . 
unter der Aufschrift: „<£« naht gen Tag" ge-
brachte Nachricht dahin richtig zu stellen, daß der 
Antrag auf Einführung der deutschen Unterricht»-
spracht und Anstellung eine» deutschen Lehrer» in 
der zu errichtenden vierten Klasse zwar gestellt, 
jedoch n u r i n der F o r m einstimmig ange» 
nommen und protokolliert wurde, daß die deutsche 
Sprache al» UnterrichtSgegenstand geirrt werden 
Mi)»*. Gemeinderorstehung Markt Praßberg, am 
5. Mai 1905. Der Bürgermeister: Ivan Ovijak; 
Gemeinderat: Franz MatjaZ; Au«schüsse: Ivan 
Lipold, Kkorjan SmodiS. 

Zremdenverkehrs Ausschuß in ßi l l i . Da 
die Ze't der Vermietung von Sommerwohnungen 
allmälig herannaht und die Anfragen von au«wärts 
sehr stark einlaufen, ergeht hiemit an alle Par-
teien. die bereit» Sommerwohnungen zu vergeben 
gedenken, da» Ersuchen, sie bei den unten ange. 
geben«» AuSkunfiSstellen, wo entsprechende Druck-
sorten aufliegen, unverzüglich zur Anmeldung zu 
bringen. Auch jene Parteien, die Überhaupi die 
Absicht habe», im Lause de» Sommer» Räumlich« 
keilen an Fremde zu vermieten, wenn auch der Ver-
mietetermin im Juni und Ju l i erst erfolgen kann, 
werden ersucht, ihre Anmeldungen schon jetzt zu 
machen, da sich die meisten Fremden schon lange 
vor ihrem Eintreffen durch Biefwechfel paffende 
Wohnungen sichern. Die WohnungSoermitilung 
geschieht kostenlos, nur ersucht der Fremdenver-
kehr»-Au»fchuß jene Parteien, die eine bereit» an-
gemeldete Wohnung vergeben oter anderweitige 
Verfügungen getroffen haben, diese sofort bei der 
AnmtldungSstelle abzumelden, um dem Autschuffe 
in rücksichtsvoller Weise seine Ausgabe zu erleich-
tern. AuSkunft»stellen sind: Fritz Rasch. Buch-
Handlung! KaffeehauS Merkur und Josef Krell, 
Stadtami. 

XeQrfleffe. An der fünfklassigen. in der dritten 
Ortsklasse stehenden Volksschule in Heiligengeist-Loce 
kommt die Stelle eines Lehrers zur Besetzung. 
Bewerber um diese Stelle haben ihre vorfchrists-
mäßig belegten Gesuche im vorgeschriebenen Dienst-' 
wegc biö 31. Mai 1905 an den Ortsschulrat in 
Heiligengeist-Loce einzusenden. Der OrtSschulrat ge 
währt einer männlichen Lehrkraft ein freies Wohn-
zimmer und biS zur Einreihung der Schule in die 
zweite Ortsklasse jährlich eine Geldaushilfe von 
10V Kronen. 

Kurinspektoren für die Kadezeit 1905. 
Der k. k. Statthalter in Eteiermark hat sür die 
Badezeit des laufenden Jahre» zum Kurinspekior 
sür da» Bad NeuhauS den Badedirektor Dr. Ariur 
H i« b a u m für da« Kaiser Franz-Jofef-Bad in 
Tüfferden dortigen Bürgermeister Adolf W e b e r 
und füi Römerdod den k. u. k. Leutnant i. R. 
Ottokar O l i v a ernannt. 

Spokiierte ZSriefr. Der Postbeamte Nemec, 
der unier dem Verdachte verhaftet worden war, 
auf der Fahrt Wien—Trieft schon feit längerer 
Zeit Briese spolieert zu haben, hat sein Verbrechen 
bereit« gestanden. 

Zlnwetter. Aus Rohitfch-Sauerbrunn schreibt 
man un» unter dem 9 d. M . : Heiter noch der 
Morgen, doch das Baromeier fiel. Nebel auf den 
Höhen. Gegen 10 Uhr rollten sich schwarze Ge-
witterwolken im Eüdwesten in der Richtung gegen 
Nordosten auf. Um dreiviert,l 11 Uhr traten die 
befürchteten Gewiitererscheinungen ein; von W«it»m 
hörte man da! Weiterschirßen. Mi t Urgewalt 
brach da« Wetter über die Gegend herein, ver-
nichtend im Striche die Hoffnung der Landleu'e. 
Hagelkörner fielen in Daumcngliedgröße. Die 
Landschaft bot ei« Winterbild. Um 4 Uhr liegen 
noch die Hagelkörner. Der Schaden an den 
Kulturen dürst» groß fein. 

Maiausffug der Hrazer Schachgesell.chast 
«ach Leibnitz Am nächsten Sonntag den 14. 
Mai unternimmt die Grazer Schachgesellschaft 
einen MaiauSflug nach Leibnitz, günstige Witter-

ung vorausgesetzt. Die Grazer Teilnehmer treffen 
um 9 Uhr in Leibnitz ein. Programm: Vormittag 
»u»flug nach Seckau. Gemeinsame« Mitiapmahl 
in Neuböck« Gasthofe „zum Elefanten" in Leibnitz. 
Dortselbst wird nachmittag« ein Gruppeniurnier 
abgehalten werden. Die Schachfreunde von E i l l i , 
Pettau, Marburg und Leibnitz w rden zur Teil-
nähme höflichst eingeladen. 

Hraz. (S ch i l l e r f e i e r.) Die hiesige 
Schillers«» nahm am 7. d. bei prächtigem Früh-
lins Swetter einen erhebenden Verlauf. Viele Häuser 
der Stadt prangten im Flaggenschmuck. I m 
Stcphaniesaale fand u« 10 Uhr vormittag« eine 
Festversammlung statt, bei welcher Universität«-
Professor Dr. Martine! die Gedenkrede aus Schiller 
hielt und Advokat Dr. Schlosser die Festrede auf 
den 25jährigen Bestand de« Deuischen Schul-
vereine« sprach. Nach dieser Feier, die in erheben, 
der Stimmung verlies und bei welcher te rFe iäor 
„An die Freude- vom Grazer Mänmr^esani. 
verein und dcm deuisch-akademische» Gesangverein 
zum Vortrage gebracht wurde, begaben sich die 
Teilnehmer der Festo»rsammlung mit Siandarten 
und Fahnen zum Schillerdenkmal im Stadipark. 
Dort hielt Schriftsteller Heinrich Wastian die Fest« 
rede. Nach derselben wurden an dem Denkmal 
von v el n Korporationen Kränze niedergelegt und 
die Feier mit der Absingung de« Weihelie?»« ..Die 
Ehre Gotte»" von Beethoven geschlossen. 

Marburg. ( E v a n g e l i s c h e G e m e i n d e ) 
I m Psarrfprkngel Marburg sind im April 38 
P»rson»n übergetreten (darunter 3G in d»r Stadt 
Marburg): 16 Männer. 12 Frauen, 10 Kinder. 
Seit Neujahr sind im Psarrspr»ngel Marburg 
32 Uebertritte erfolgt. 

pettau. (S ch i l l » r f » i e r.) Die Schiller-
feier der Mädchenvolks- und Bürgerschule fand 
am 8. d. im Vereine mit dem Deuischen Mädchen-
heim statt. Der große, entsprechend geschmückie 
Festiaal war gedrängt ro l l ; außer den 450 
Schülerinnen mußten noch die Festgäste. Eliern 
und Schulfreunde Platz finden. Der Festordnung 
einnehmen wir : E, öffnung»musik zu „Wilhelm 
Tell", vorgetragen von zwei Zöglingen; „Gott 
grüße dich", gesungen von den Fortbildung». und 
Bürge« schülerinnen; Prolog gesprochen von einer 
Bürgerschülerin; Festrede, gehalten v7m Direktor; 
.An die F-cude". gesungen den Fortbildung«-
und Bürgeschülerinnen; Vortrag Schillerscher Ge-
dichte von Volk«- und Bürgerschülerinnen; „An 
die Hoffnung", Chor der Zöglinge de« deuischen 
Mävche»heime«; E'öffnungSmusik zur „Jphigenie 
in Auli«', vorgetragen von zwei Zöglingen; Fest« 
spiel von M. Weiß, vorgetragen vc» den ^ori-
bilrung«-, Volk»- nnd Bürgerschülerinuen; hiebei 
traten in sctönen Kostümen aus: Die Muse 
(Lehrerin A. BraSdolz) und verschiedene Helden-
gestalien au« Ech.ller« Dramen „Die Jungfrau 
von Orleanö", „Maria Stuart", „Gvstel von 
Blasewitz", „Wilhelm Tel!" mit Walt»r; dann 
da« „Mädchen au« der Fremde" u. f. w. Nach 
dem Schlußworte de« Direktor« wurde der Schiller» 
Chor von den Forlbildunn«- und Bürgerfchüle» 
rinnen gesungen, worauf ein» bengalisch beleuchtete 
Gruppe um die Schillerbüstesehr gut gestellt wurde. 
Da« Fest verlief würdig und erhebend. 

Aöktschach ( V o n der Schule. ) Am l . d 
hat die Lehrerin Fräulein Anna Osana unseren 
Ort nach elfjährigem Aufenihalt verlassen und ist 
an die zweiklafsige Volk«schul» Leiiendorf über-
siedelt. — Die BezirkSoertretung Windisch-Fe'stritz 
hat der hiesigen gewerbl che» Fortbildungsschule 
200 K Unterstützung sür 1905 bewilligt; eben>o 
viel hat der LandeSauSschuß gewährt. — Der 
Bezirksausschuß ha» Herrn Franz Hartrer alS 
Vertreter des Bezirke« in d<n Schulau«schuß dir 
gewerblichen Fortbildungsschule in Pöltschach 
gewählt. 

Nohitsch. (Deu tsche L ä s s i g k e i t . ) Die 
Statthalteret hatte die B»zirk«v»rttetung«wahl»n 
au« d»r Gruppe de« großen Grundbesitze« und der 
Industrie. die ganz im deutschen Sinne au»5»fall»n 
war»n. wegen einer seit dim Bestehen der Bezirk«. 
Vertretung befolgten Uebung ausgedobeu. Am l . d. 
fanden Neuwahl'» in beiden obigen G-rppen statt; 
während die Wähler de« Großgrundbesitze« stramm 
»,'d sämtlich erschienen und wieder im deutschen 
Sinne wählten und siegten, sind bedauerlich«, 
und unverantwortlicherweise di» d»utsch»n Wähler 
der Industrie statt Schlag 9 Uhr um di «viertel 
10 Uhr zur Wahl erschienen und haben natürlich 
die Wahl versäumt und den Pervaken, die da« 
ausnützt»«, zum Si»ge verholfen. Es wurden ge-

wählt: Pfarrer KoroZec. d»ss»n klerikal» Anhänaer.^ 
Johann Lesiak, F. Smole und der Hauptklttikale 
Jrga Plevc'ak. der sogar seinen eigenen Schwieg«-
vater, Herrn Franz Hrooath. sowie feinen OnM. 
Herrn Johann Stainschegg, die bei der Vorwahl 
in dieser Gruppe gewählt waren, auS der Bezirkt-
Vertretung hinauswerfen half. Wär»» die Ver-
tretung der LandeS-Kuranstalt und Herr Ludiviz 
Miglitsch, sowie BernerS Söhne r»chtz»itig und 
nicht verspätet gekommen, so wäre der Sieg unser 
gewesen. Weiterer Kommentar ist überflüssig. 

Wi»disch Graz. (S ch i l l e r f e i e r.) A« 
9. d. fand an der deuischen Stadtschule um« 
sehr großer B ieiligunp aller Schicht«» der C». 
völkerung die Schul-Sch>llerf»i»r. statt, die einen 
üb« au« erhebenden, herrlichen Verlauf nahm. Alle 
Weihkgesänge und Vorträge wurden mustergiltiq 
gebracht. Lehrerin Fräulein Emilie Zecht hielt aif 
begeistertem Schwünge di» G»dächtni«r»d». De« 
Abschluß der großartigen Feier bildete die Pffan-
zung der Schill«eiche im Schulgarten. Vertreier 
r»r politischen Behörde und de« Bezirk«schulrair« 
fehlten. 

Die ^üdmark Bücherei ist beim Siadtame 
im Vorzimmer de« Herr» Amttvorstande» unter-
gebracht und enthält wissenschaftliche und belle-
tristifch» Werke in 1600 Bänden. Au»leihftund,n 
sin> jeden Montag, Mittwoch und Freitag (mu 
Ausnahme von Feiertagen) von 1 bi« 2 Uhr nach-
mittag«. Jeder Entlehner hat monatlich 10 Heller 
und außerdem für jeden Band 2 Heller für je 14 
Tage zu bezahlen. Ueber zwei Monate dürfen die 
Bücher nicht behalten werden. Jeder Deutsche 
kann Bücher enllehnen. I m Jahre 1903 wurde« 
6202, im Jahre 1904 8153 Bücher entlehnt. 

Das Lokal-Museum. 
Anler an Erinnerungen an die Kömerzeit l« 
überreiches Museum ist au Donnerstagen un» 
Sonntagen von 9—1 Aßr geöffnet, an andere» 
Kagen der Woche vo» 10—12 Zlhr. Aie Ei,-

trittsgebühr beträgt 20 Keller. 

Schrifttum. 

FRITZ RASCH Cllil.1 

Alldeutscher Atlas. Bearbeitet von Pail 
Langhan«. Mi t Begleitworien: Statistik der 
Deu.scheu und der Reich«dewohn»r. Dritte Austaqe. 
Gotha, Justu« Perthe«. 1 M. Einen Bewei« sür 
da» wachsende Interesse am Deutschtum i « Aut-
land liefert die vorliegende dritte Auflage de« de-
kannten Atlasse«, die sich innerhalb ver Jahr»«-
feist nötig machte. Die fünf salbenreichen Kartn 
de« Atlasse« zeigen die Verbreitung der Deutsche« 
in Europa und Uebersee und illustrieren alle voö« 
lisch.» Machifragen vom ethnographischen Staid-
punkt, so die Polenfeage, den Nationalirätenkamvf 
in Oesterreich-Ungarn. die Bedeutung der Teutsch« 
Amerikaner, die neuen teutschen Kolonialversuche 
in Südbrasilien, die Entwicklung der Burenfraqe 
u. a. m. Der „Alldeutsche Atla»" ist bereit« m 
einer Reihe von Schulen al« Ergänzung zu de» 
geiiräuchlichen Schulatlanten eingeführt. Für seine« 
wissenschaftlichen Ernst bürgt der Name de« Ler. 
fasser«, dessen Zeitschrift „Deutsche Erde' sich der 
Anerkennung der weitesten wissenschafilichen «reise 
erfreut. 

„ y e r getreue Eckart". Monatschrist de« 
Deutschen Schulverein« (Wien, l. Bräunergasse S> 
Apcilheft. Inha l t ; Dr. Eduard Wolffhard f — 
Die Bilanz ter deutfch.österreichischen Schutz?««» 
sür 1903. — Jubiläum«- Mi«kenball der Orttgrupoe 
Klagenfuri d>« D.ulschcn Schulverein«. — Alt-
nordische Kuliurbilder. Von Dr. Roben Bariich.' 
— Die deutsche Bewegung in Siebenbürgen. L»> 
S. I . Ar.z. — Deutsche Schul ««„»nachrichte». 
— Bücherschau. 

„ M i t bunte» schwingen''. Gedichte oo> 
Camillo V. Susan (bei Georg Müller, Münltt«). 
Nicht bald spricht ein Büchlein Lieder so zu uns», 
rem Herzen wi» da« Susan«, »ine« gottb»gnadein 
Poeten, ter krankhaften Ausartungen ferne steht 
und doch da« Ringen unserer Zeit um neue Siiier 
nicht spurlo« an sich rorrüberrauschen lieft. Susan 
versteht mit einer Anschaulichkeit zu schildern, die 
von tiefem Beobachtungtsinn ebenso z<ugt wie vo« 
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dem ausgeprägten dichterischen Gemüte. E« sei 
dl»ß auf .Da« sterbende Maschen" hingedeutet, 
rin Gepicht, da« allein Susan« Namen nicht ver-
(ilbtt läßt. Di« Form der Gedichte ist gefällig, 
oiil unftesucht, der Inhalt bekundet ein seine« 
«sthelifche« Empfinden. Susan, der Dichter, ver-
dient nicht nur gekannt, sondern auch bewundert 
p> werden. W. 

. „I lnser Hausarzt". Zeitschrift sür Gesund« 
heitSpflege, naturgemäße Lebe»«weise, Kindererzieh-
,»g und Unterhaltung. Hauptschriftleiier: I . Otic, 
lufttor d-r Kneipp'schen Wasserheilanstalt in Kra« 
piia, Kroatien. — Inha l t : An meine Anhängerin» 

i ntn und Anhänger in allen fünf Weltteile». — 
MjahrSschmerzen. — Kopsschuppen al« Ursache 

> von Haarschwund. — Wie verhütet man frühzeitige 
IlierSschwSche und Al»»r«l»ioen? — Die Fastenkur. 

1 - Da« erste und beste grüne Gemüse. — Heilun» 
; gm. — Korrespondenz. — Feuilleton: 1. Vater-
! li>»d«liebe i'nd Religion. 2. Lustige« unv Trau-
[ hflrt au« unserer Heilanstalt. — Allerlei. — Für 
i Hju0. Küche trab Garten. — Bttch»rschan. — 

Smpeber. — Korreipondenz de« Hauptschriftleiier«. 
! — Herr Otic ist bekanntlich der älteste noch le» 
! «nie Schüler i/4 ve.slorbcnen Prälat«» Sebastian 
! jiiilipp und hat dreizehn Jahre die Kneippblätter 

ndigi r«. Der ganz« Inhalt ist tn(«r«ffnM, ganz 
bt'ondet« aber da« Feuilleton: Bat«rla»h«liede 

> «id Rrligion. Der AbonnementSprei« ist sehr 
! nHdria, nur 2 K halbjährig. AboniltM'ttlbdtttäA» 

smd ausschließlich an den V«:l.ger, H.rrn Wilh. 
^ k̂ ma in Deulsch-LandSberg, Steiermalk, zu senden, 

inlcher auch on jede ihm argegebene Anschrift 
• Probenummern in beliebiger Anzahl kostenfrei 

liefert. 
Schiler-Arier. Wie die ganze gebildete Welt 

\ hat auch unser vornehmste« Frouenbla», die 
! .Wien er H a u « f r a u e n » Z e i t u n g", in 

chr,r soeben el>chieiielien Nr. 1!) der IOO. Wieder-
tetjr dt« Tode«tage« Schiller« würdig gedacht, 
lu» dem reich»» Inhalt Vies-r Numm«r erwähne» 

i »ir: Schiller. Von Ottilie Bondq. — Der Schiller 
de« »Epilog«" und der „Glockengießer". Von Lotte 

. $ini.l«l-PuchI. — Die Schiller-Feier. (Mit 4 B>l-
wr.) — Au« der Frauenwelt. — VereinSnach» 
lichten. — Fragen und Antworten — Korrespon-
ki) der Restakiion. — Eingesendet — Grapholo« 
«ischer Briefkasten. Von Dolph'ne Popöe. — Für 

[ Him» und Küche. — Speisezelie! sür ein bürger» 
I'che« Hau«. — Blumen am F-nsler. Von I . G. 
Lbfi. — Mode, Wische und Handarbeiten. (Mit 

Abbildung»».) — B«schr«ibung d«r Moden-
nd Handarteit«bildtr. — Liltratur. — Album 
der Poesie: Friedrich Schiller. Von Ledina 
Lichter. Den Manen Schiller«. Von Td. Schäfer. 
- Räisel-Zeituvg. — Schach-Zeilung. Redigiert 
ton Äart Schlechter. — Hangen und Bangen. Von 
Z-cque« Morian. — Feuilleton: Sch'ller »nd 
Lotte. Von R. Thal. Kleine Theaterplauderein 
Von Benjamin Schier jun. — Inserate. — Pcei« 
klbjährig 4 K sür Wie», 5 X sür die Provinz. 
!> mit 1. Mai ein neue« Abonnement diese« be-
lieiteo, feit einunddreißig Jahren bestehende» 
ssz«illendlalle« begann, verlange man sofort 
ksitnli.se Probeblätter von der Administration, 
Lie». I. Wipplingerstraße 13. — Telephon 18441. 

Hesterreichisches Kursbuch. Von diesem ofst-
Mle« «m »buche (früher ^Der Kondukteur^) ist soeben 
d!i »««monatliche Ausgabe erschienen, welcher wieder 
die neuesten Eisenbahn und Dampfschiff-Fahrpläne und 
9^rprcifc. sowie einen Führer in den Hauptstädten, 
tulcn und SladtpISne enthält. Zu beziehen in allen 
vithandluagen. Eisenbahnstationen, Trafik«» ,c. und 
»v der BerlagShandlung R. v. Waldheim in Wien. 

vermischtes. 
Hin schweres tzouriftennnglück am K«ch-

Neuerlich baden die Berg» ivre Opfer ge-
M « l . i n jur die herrliche Alpenwell begeistette 
»»d erfahrene Bergsteiger. H«rr UniverfilätSprofefsor 

Dr. Vikior W o l f von G l o n v « l l , Finanz» 
Prokuraiur«-Konzipist, Privatdozent Dr. Leo P e-
l r i l s ch und der landschaftliche Rech»ung«offizial 
Gottlieb S t o p p e r au« Graz, sind Sonnlag aus 
dem Fölzturm der Hochfchwab»Gruppe verunglück! 
und habe» den Tod gefunden. Nicht um frevel-
dosten Wagemut handelt e« sich in diesmi Falle, 
sonder» um ei»en erschütternden Unfall, der leider 
dr>i im blühenden Ma»ne«alter stehende Menschen-
leben vernichtete und eine Reihe von Familie» in 
titse Trauer stürzte. Dr. W»lf von Älanoell, Dr. 
Petriisch und Slopper hatten beschlossen, die zwar 
schwierige, aber von ihnen schon wiederholt bewäl-
tigte KlNtertour auf den Fölzstein zu machen, 
während drei andere Teilnehmer einen leichlere» 
Weg gegen die Voil«toler Hüll- zu wähllen. Mi t 
herzlichem „Bergheil* verabschievile man sich und 
schritt fröhlich über den kni> schenken Schnee hinweg 
dem Ziele zu. Mittag« wollte man sich on einem 
verabredeten Punkte ir>ffe». E« sollte nicht dazu 
kommen, denn plötzlich fad man am Grate de« 
Fölzstein« eine» dunklen Körper stürzen und e« 
vurchzitierte wie ein Schrei die Luft. Schon 
nahe am Ziel, am steilen Grad hatt« sie 
da« Berhängni« ereilt. Fest aneinander gesellt 
und vorsichtig von Siein zu Stein, von einem Griff 
zum andern klett-rnd, waren sie bi« zur schwindeln-
den Grail-öhe gekommen. Und dann war plötzlich 
da« furchtbar« Unglück geschehen — ein Schrei, ein 
Sturz der Schnee gibt nach und reißt mit furcht-
barer Wucht die armen Menschen mil sich lief 
hinab in« Tal. Wie da« Unglück geschah, ob eine 
llune Lawine sie mil sich riß, ob einer den Halt 
reiloe und fie mit sich rife V Niemand weiß »«, nur 
die kalten Felsen, die ewig ihr traurige« Geheim-
ni« bewahren. — Herr Dr. Pelritsch ist ein Neffe 
der Gattin de« Rechisanwalte« ^errn Dr. S t e » 
p i s ch n e g g in Eil l i und verkehrte sehr häufig 
bei leinen Verwandten in Eil l i . Er ist daher 
vielen Eilliern wohlbekannte 

Nie egyptische Angenkrankheit in Kra i» . 
Die Zahl der Falle von egypilfcher Auienkrankheit 
ist i> Wippach in Krai» auf etwa 300 gestiegen. 
Die Schulen wurden gesperrt. 

ZUe Schuld. I n Diualilsch in Oberkrain 
wurde dieser Tage da« Postamt revidieit. Bei 
der Kontrolle entfernte sich die Postmeisterin Fran» 
zi«ka Demschkar und vergiftete sich. I n der Geld» 
gebahrung haben sich verschiedene Unregelmäßig» 
keilen feststellen lassen. 

Zlnvorsichtigkeit. Am 5. d. Halle sich im 
Haie» von Fiume beinahe ein Schiff«unglück er-
eign t. Der Dampfer Media, auf den Waren ge-
laden wurden, begann bereit« zu sinken. E« waren 
nämlich unvorsichtigerweise die Fenster offen gelas» 
fen worden, durch die Wasser eindrang. Die« 
wurde noch rechtzeitig bemerk«, die Waren wurden 
sofort ausgeladen und da» Wasser au«gepumpt. 

ß iu einträglicher 3fa|U». Miß Estelle Rrel, 
die Inspektors» der Jadianerfchulen der Vereinigten 
Siaaten, erhält von der Regierung ein Jahresge-
hall von 3000 Dollar« (15.000 I!) und Erstattung 
sämmtlicher Reisekosten. Et ist die« da« höchst« 
Gehalt, da« die amerikanische Regierung einer Frau 
zahlt. Freilich ist ihre Aufgabe keine leichte, denn 
die Schulen, die Miß Reel zu inspizieren hat, lie» 
gen über weiie Territorien verstreut, oft Hunderte 
von Meilen auseinander. Viele Reisen muß 
sie zu Pferd ausführen. Sie ist reich an Er-
folg ihrer Arbeil, und die Jndianerschulen sollen 
unter ihrer Aussicht bedeutend« Fortschritte gemacht 
haben. 

ßiue moderne Krauung. Au« London wird 
gemeldet: Zwei von einander zweitausend Meilen 
entfernte Brautleute wurden in Amerika mittels 
Telegraphen g-traut. Der Bräutigam befand sich 
auf Fort Mackenzie in Wyoming, die Braut in 
einem Torfe in Kenlucky. Beide waren von je 
einem Priester und ihren Freunden begleitet, als 
sie sich zum Telegraphenamte begaben. woselbst 
die usuell n Fragen und Antworten telegraphisch 
gewechselt wurden. Der Bräutigam ist Soldat und 
konnt- keinen genügend langen Urlaub erhalten, 
um zur Trauung »ach »enlucky zu reifen, während 
die Braut andererseits nach der Sitte nicht zu ihm 
sich begeben konnte, bevor da« Eheband geschlos-
sen war. 

Zteber die Zunahme der geisteskrank-
heilen bringt die .Pol i t . anthropol. Revue" fol-
gende Notiz: Eine erschreckende Zunahme der 
Gnsteikcankheite» in Chicigo wird in dem von 

> dem Direktor de« Chicagoer Irrenhause«. Dr. 
. Podflaia, soeb n herau«ge„eben » Jahresberichte 

festgestellt. Darnach ist in Chicago unter 150 
Personen eine wahnsinnig Die Ziffer der Geistes» 
krankheiten in der Sladt hat sich feit 50 Jahren 
vervierfacht und zeigt die schnellste Zunahme in 
der ganzen Welt. Dr. Podstata geht in seiner Be-
sprechung diese« Zustande« fo weit, zu sage«, fcaß 
bei der Fortdauer der gegenwärtigen Entwicklung 
innerhalb 500 Jahren die Hülste der kaukasischen 
Raffe wahnsinnig und in weiteren 200 Jahren die 
gegenwärtige Zivilisation vernichtet sein würde. 
£a« geräuschvolle Leben und di« ang«str«ngte 
Arbeit in biefen groß«n Städte», die fortwährenden 
Erschütterungen de« Nervensystem«, die zu Gei» 
steSerkrankungtn prädestinieren, sind nicht Chicago 
allein eigen. Sie sind auch nicht d«r Hauptgrund, 
ditftr ist vielmehr nach Ansicht d«r maßgebenden 
Autoritäten die übereifrige Jagd nach dem Dollar 
unv di« Utbertreibungen, die die Folge dav»n sind. 
Viele Frauen der Gesellschaft und in einem Be-
ruf tätige Frauen verbrauchen jetzt ihre Kräfte bi« 
zur Erschöpfung, wa« zur Folge hat, daß ihre 
Kinder kraftlose Schwächlinge sind. Wenig»? 
Arbeit und mehr Erholung, ein naturgemäßere« 
und weniger verkünstelte« Leben werden den Ein» 
wohnern Chicago« von dieser Autorität empfohlen. 

20 Mädchen von Stieren überfalle» I n 
der Nähe der Stadt Madtts. wurden am 9. d. 
zwanzig kleine Mädchen beim Spielen von acht 
Stieren überrasch', die von einer Herde entkommen 
waren. Nenn Kinder wurden töilich, sech« mehr 
oder weniger schwer verletzt, fünf Kinder kamen 
heil davon. 

Z)as Kouorar einer Sängerin. Au« London 
wird berichlet: 40 X erhält Miß Vesta Tilley in 
Amerika für jede Minute, die sie in eine« der 
drei Theater de« Mr . Percy G. William« singen 
wird. Da sie zweimal täglich auftritt und jede«» 
mal durchschnittlich zwanzig Minuten zu singen 
bat, fo beträgt ihre wöchentliche Einnahme über 
10.000 K. Da« Gastspiel beginnt am 30. Apri l 
1906; bezahlt wird nur die Zeit, während der ste 
singt, .die Verbeugungen werden nicht mitberech-
»kl." Drei Leute, nämlich der Galle Miß Tilleq«, 
der Agenl von William« und der Regisseur wer» 
den »ach der Uhr sehen; Sekundenuhrrn mit Sperr« 
sedern werden benutzt werden, um da« in so merf» 
würdiger Form vereinbarte Honorar auch ja genau 
zu berechnen. 

Kraue», die «i« — spreche«. Diese« Un» 
glaublicle soll vorkomme», behauptet eine englische 
Zeitschrift, und sie erzähl» zum Beweise folgert)««: 
Eiu« koreanische Braut darf on ihrem Hochzeit«-
tag« kein Wort sprechen; übertritt sie diese« besetz, 
so mach» sie sich lächerlich. Sie muß hartherzig 
gegen die Bitten ihre« Manne« bleiben, weder 
Drohungen noch dringend« Bitten dürsen sie rühren, 
denn alle« paßt aus und lauert aus den Augen-
blick, wo sie eine einzige Silbe äußert. Manchmal 
spricht sie eine Woche oder noch längere Zeit nicht 
und selbst dann, wenn da« völlige Stillschweigen 
gebrochen ist, spricht sie nur da« Allernöligste. 

Aber auch bei un« un Abendland» gibt es 
solche Fäll» von schweigsamen Bräuten. I n de« 
Vierziger Jahren de» vorigen Jahrhundert« wettete 
eine Frau Geller um 1000 Taler, daß sie während 
de« ersten Monale« ihrer Ehe stumm bleiben 
würde. I h r Mann war in da« Geheimni« nicht 
eingeweiht und geriet derart in Wut über das 
Benehmen seiner junge« Flau, daß er sie vor Ab-
lauf der Prüfung verließ. Al« er aber den wirk» 
lichtn Giund dieses ungewöhnlichen Stillschweigen« 
ei fahren hatte, kehrte er wieder zu ihr zurück. 

Ein Liverpooler Kaufmann, der durch ein 
zänkische« Weib fast zur Verzweiflung a«triebe» 
wurde, tat den Schwur, nur eine stumme Frau zu 
heiraten, wenn seine bessere Ehehälfte vor ihm 
sterbe« sollte. Da« geschah auch wirklich und er 
blieb so lange Jahre Witwer, bi« «r al« ält«c«r 
Mann im Haus« «in«« Freunde« «in« Dame traf, 
di« allem Anschein« »ach wirklich stumm war. 
Da« schiiu aber nur so, denn in Wirklichkeit war 
sie recht redegewandt. Sie hatte e« aus da« Geld 
de« Alten abgesehen und spielte ihre Rolle mit be» 
wundernSwerter Hartnäckigkeit. Sie simulierte 
nicht nur vor der Hochzeit, daß sie stumm wäre, 
sondern auch während der fünf Jahre ihrer Ehe 
hörle ihr Mann nie ein Wort über ihre Lippen 
kommen. Nach seinem Tode hinterließ er ihr den 
größten Teil feine« nicht unbedeutenden Vermögen«, 
so daß ihre Spekulation nicht verfehlt war. 

I n Birmingham gab e« Zwillingtfchwestern, 
die sich nur dadurch unterschieden, daß die eine 
stumm war. Trotzdem brwarb sich «in reicher 
Londoner gerade um da« stumme Mädchen und 

I r n e m l l z u huben . 

unentbehrliche Zahn-Creme, 
frhH.lt ilie Zähne reis, weis» und geannd. 
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er wurde auch erhört, kurz vor dem schon be« 
stimmten Hochznttiage starb die Braut plötzlich. 
Die Schwester ließ nun de« Bräutigam brieflich 
die Nachricht von ihrem eißtntn Tode zukommen 
und bei seiner Ankunft in Birmingham spielte sie 
so erfolgreich die Rolle der Stummen, daß er sie 
zum Altare führt« und sie heiratete. Länger al» 
ein Jahr nach der Hochzeit fetzte sie die Täuschung 
fort, dann lernte sie allmählich zum Entzücken und 
Erstaunen ihre« nicht« ahnenden Manne« sprechen. 

Ein Brüsseler Ehepaar namen« Dupon zankte 
sich an einem Hochzeit«tage so sehr, daß die Frau 
in ihrer Wut schwor, ihr Mann solle nie wieder 
den Ton ihrer Stimme hören. Sie wollte auf der 
Stelle sein Hau« verlassen, aber der Gatte, der 
schon seine Heftigkeit bereute, flehte sie an, ihn 
nicht zu verlassen. Schließlich gab ste seinen in-
ständigen Bitten nach, aber ihren Eid hielt sie 
wörtlich und in Gegenwart ihre« Manne« sprach 
sie nie ein Wort. Sonst war sie da« Muster einer 
Ehefrau: vielleicht hat aber gerade ihr seltsamer 
Emschluß viel dazu beigetragen, daß Eintracht im 
Hause herrschte. 

Eine Ehefrau in Brünn, deren Mann sich 
vor den Behörden verbarg, verriet einem Nach» 
barn, der der Polizei Spiondienste leistete, au« 
Unachtsamkeit sein Versteck. Die Folge war. daß 
»r gefangen genommen und zu einer GesängniS-
strafe verurteilt wurde. Seine Frau nahm sich 
da« Unglück, da« sie durch ihr Geschwätz herbei» 
geführt hatte, so zu Herzen, daß ste beschloß, für 
den Rest ihre« Leben« stumm zu bleiben. Sie 
«achte selbst ihre« Manne gegenüber keine Au«> 
nahm«, denn obgleich sie ihn nach seiner Frei» 
lassung « i l großer Liebe empfing, bewahrte sie 
hartnäckige« Stillschweigen, und sie sprach auch 
nicht bi« zu ihrem Tode, der drei Jahre später 
erfolgte. 

Koldeue Spruche für Inserenten. Einmal 
inseriert, ist keinmal inseriert. — Anzeigen einstel» 
len, wenn da« Geschäft flau geht, heißt soviel, al« 
«inen Damm niederreißen, weil da« Wasser niedrig 
steht. — Wer Anzeigen säe», wird Bestellungen 
ernten. — Viel gewonnen, wenn man eine Anzeige 
auffallend machen kann, so daß die Aufmerksamkeit 
auf sie gezogen wird. — Geschäftsleute, die bloß 
alle drei Monate einmal inserieren, vergessen, daß 

die meisten Leute eine Sache nicht länger al« sieben 
Tage im Gedächtnis behalten. — Mache Geschäfte 
mit Leuten, die anzeigen, denn dies« sind intelligent, 
und du wirst ni« dabei verlieren. (Franklin.) 

ßiu «utergegangenes Schiff. Der Dampfer 
„Herme«", der mit einer Stückqutladung von Ham» 
durg nach Norweg-n unterwe.i« war, ist bei einem 
Sturme unweit Helgoland untergegangen. Die 
ganze au« elf Mann bestehknde Besatzung dürste 
ertrunken sein. 

P o m Atitze erschlagen. Bei einem letzter 
Tage über Bro«dors bei Wagstadt in Schlesien 
niedergegangenen Gewitter, da« durch Hagel und 
Blitzschlag großen Schaden anrichtete, wurden di« 
beiden Landleuie Johann Langer und Joses Haa« 
vom Blitze getroffen. . Ersterer war sofort tot, letz» 
lerer wurde schwer verletz«. 

Kin Kelegramm mit 20.000 Wörtern. 
Wie der „Telegraph Age* berichtet, wurde kürzlich 
ein Telegramm mit 20.000 Wörtern an den 
„Daily Telegraph* in London der Bahngesell-
fchaf« in Bancouver an der Küste de« Stillen 
Ozean« zur Beförderung übergeben. Nachdem e« 
auf den Linien der Bahngesellschaft die ganze 
Breite de« nordamerikanischen Kontinent« passiert 
hatte, gelangte e« über Eanso, den Anschlußpunkt 
an die Kabel der Eommercial Eable Co., in we-
niger al« 12 Stunden fast ohne Entstellungen und 
Auslassungen in die Hände de« Adressaten. Bei 
dieser Gelegenheit, sagt die „Deutsche Ve,kehr«» 
zeitung". sei an ähnliche Leistungen auS srüherer 
Zeit erinnert. So besörderten am 22. Jänner 1901, 
dem Todestage der Königin Viktoria von Groß» 
britannien, die Commereiol Cable Co. allein aus 
diesem Anlaß 25.000, die Western Union 15.000 
und die französischen Kabel 20.000 Wörter. 

Aack der Aufschlitzer in Wenpork »erßaf-
tet t Ein in Neuyork verhafteter Mann namen« 
Charles Hermann hat daS Gestängnis abgelegt, 
vor 15 Jahren die schauerlichen Mordtaten im 
Wettende Londons, in Whilechapel. deren Täter 
unter dem Namen Jack der Ausschlitzer bekannt 
ist. begangen zu haben. Die amerikanische Polizei 
nimmt an, daß der Mann, wenn er auch nicht 
al« rollständig zurechnungsfähig gilt, doch die 
Wahrheit gesagt bat, und in der Tat der vielg" 
suchte Jack d»r Ausschlitzer ist, zumal Hermann 

unter dem Verdachte verhaftet worden ist. in 
Amerika ähnliche Mordtaten begangen zu haben. 
Die Mordtaten lassen nach Ansicht d«r Aerye 
darauf schließen, daß der Mörder unter Wahn« 
Vorstellungen litt. 

Heheimnisse einer judische» Z>»rfsche»te. 
Im Dorfe Dobrzyce im Bezirke Krofchtin (Posen) 
steht eine Dorfschenke, die feit undenklicher Zeit in 
jüdischen Händen sich befand. Der neue Eigen-
tümer, ebenfalls ein Jude namen« Max Wolf, 
wollte ein neue« Wirt«hauS bauen und begann 
da« alte Gebäude zu demolieren. Unter de« 
Fußboden d«r Schlafkammer fanden die Arbeiter 
ein Mannesskelett, das schon viele Jahre unter der 
Erde gelegen sein mußte und dessen Schädel viele 
Verletzungen auswies. Einige Tage später fanden 
die Arbeiter unter dem Fußboden wiederum «eh-
rere Skelette. Die Bre«lauer Staatsanwaltschaft 
leitete eine Untersuchung ein. 

Zwei Städte zerstört, 1000 Me»sche» ge-
tötet. Jetzt erst langen die einzelnen Nachrichten 
über die surchtbaren Zerstörungen und di« gewal-
ligen Verluste an Menschenleben allmählich «in. 
Durch daS letzte Erdbeben ist di« Hauptstadt 
Mandi zerstört warten. Der StaatSpalast, die 
Tempel und alle anderen Geväude sind dem Erd-
boden gleichgemacht worden. Die Stadt Sultan» 
pure hat in ähnlicher Weife gelitten. Etwa 100V 
Personen sind in diese« beiden Orten geiöi« 
worden. 

Ein 
heller 

Dr. 
Oetker's 

n 
verwendet »tat* 

BactpnlTer 
Vanillin-Zncker 
PndtiJig-PiilTer 

ä 12 H e l l e r . Millionenfach be-
währte Reiepte i?rati» von den 
besten Geschäften. 
Zu haben bei : Jowef Matic, Job. 
Fiedler in Cilli, Bahnhofgaase 7 

Jt iih - UMaxehin et» 
fü r Grafl, Klee nnd Getreide. 

H e i i - W e n d e r I sBr 

H e u - R e c h e n j betrieb 
Heu- u. Stroh-Pressen füi Hand-
betrieb, Mai8rebler, Dresch-
maschinen, Göpel. Putzmühlen, 
Trieure, Pflüge, Walzen, Eggen, 

Futterbereitungsmaschinen, 
Milch - Entrahmungsmaschinen, 
.Patent Pump Separator* etc., fabritiereu und liefern al t Spezialität 

unter Garantie in neuester, vorsaglichater Knnntruktioii 

P H . H A Y F A B T H A C o . 
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen 

W i e n I I / l , T a t > o r H t r a H « e N r . 71. 
19669 Illustrierte Kataloge gratis and franko. 

V o r t r e t o r u i i« i W l c « l e r v t i r k A u f t r e r w f i n s c l i t . 

Fahrkarten- mä Frachtscheine 
n n o l i 

Amerika 
kGnigL belgische Postdatnpfer der 

,Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

Uff-Tust M M i M W 
eoncess. von der höh. k. k. ß«terr. Regierung 

Man wende »ich wegen Frachten nno 
Fahrkarten an die 10274 

R e d K l a r l . l a i l r 
in Wien, IV., Wiednerjci irtel 20, 

J u l l u w P o | i » t T , SüdbahnntrajMe ü 
In Innsbruck, 

F r a n s De lenr , Bahnhofstra»se 41 
in Laibacb. 

Putze nur mit 
GLQBUS"MicWf. 

Heuen* 
BpV1 

Globus 
PUtzexträct, 

Bestes Putzmiltel der Welt. 

mit d e r s i lbernen Medail le p r ä m i i e r t e s Spritz-
mitte l (OYdium Occis ion) z u r B e k ä m p f u n g det 
T r a u b e n s c h i m m e l s ( O i d i u m t u k e r i ) und d e r Pero» 

n o s p o r a . 

Offeriere den gecbiten Weinbergbesitzern mein mit der silbernen 
Medaille prämiiertes K p r i t z u i l U e l . zur Bekämpfung des T r u u b « R « 
N C l l i u i i i i f t l N und der P e r o i i o t t p i t r a . 

Dieses von vielen Weinbergbcsiteern bereits erprobtes Mittel bei-
gemengt der Kalkkupferlösung erspart das Schwefeln der lieben stocke, 
verhindert die obgenannten Rebenkrankheiten und fordert das \\ aclistan 
der Beben. » 

Man verwendet ein Liter dieser Flüssigkeit auf 100 Liter der Kalk-
kupferlösung. 

Kino Flasche i 1 Liter kostet GO Heller. Leere Flaschen werd«« 
mit 10 Heller vergütet 

Bezugsquelle: Michael A l tz ieb le r , Cilli, Sanngasse Nr. 3. 11*13 

Zur Besetzung gelangt die Stelle eines 

Polizeimannes 
in Gonobitz. 

Mit dieser Stelle ist ein Jahresgehalt von 7 2 0 K, freie Wohnung, 
Beheizung und Beleuchtung verbunden; auch wird dem W achmam 
die Uniform beigestellt. 

Bewerber ledigen Standes unter 4 0 Jahren haben ihre mit 
Ileimatschein und Zeugnissen über bisherige Verwendung belegt«! 
Gesuche bis Ende Mai 1905 beim Bürgermeisteramte G o n o b i b 
einzubringen. 

Gewesene Gendärmen werden bevorzugt. 

Der Bürgermeister s 

1066« D r . K a d i n n i g . 
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B e i D u r c h f ü h r u n g a l l e r b a n k m i i H H i ^ e u G e s c h ä f t e b e s t e u H c m p f o h l e u : 10315 

Sank- und Wechselhaus Th. J. Plewa & Sohn WIEN, I , Neger Harkt Nr. <3 
Parterre und I. Stock 

Gegründet im Jahre 1856. w A A v * * r w v Gegründet im Jahre 1856. 

Riii- nnd Verkauf von Kapitals-Anlage- und anderen Wertpapieren zu besonderen K u r s b e g ü n s t i g u n g e n . 

Wischer „ S t y r i a q u e l l e " u « * m 
Nageu-Eeschwüre und Arämpse, ^«rTtUod 

Bright'fche Rierei-EttyKadnng, ««pko^le», 
Rachen- und Kehlkopf-Kalarrhr, 

Magen- und Tarm-Ketarrhe, 
Harnsaure Tiathefe, 

vvrr»xUod« Auckerharurtthr, 
I»u«rtoi i r«: Hartleibigkeit, 

Lev erleiden. 

Herichtssaat. 
^ C i l l i. 8. Mai . 

Ei« übermütiger Krattwagcufahrer. 

Vorsttzeuder de« ErkenntniSgerichiehofe« f. k. 
L.-S.-R. Aloi« G r e g o r i n, Ankläger Staat«» 
snirallstellvertreler Dr. H o t s ch e v a r v. Konden-
ieim, Verteidiger Dr. E t e p i s ch n e g g. Am 
Z7. April fuhr der bei Herrn Oberingenieur 
Me«ler in Graz beeiienstete Wagenlenker Franz 
Lo rbe r um ungefähr H Uhr mit einem Kraft-
Vagen v»m Hauptplatze in großen Bogen in die 
hnrenyaffe. Zu dieser Zeit ist die Herrengasfe 
il>«entlich wegen de« Schulfchluffe« stark belebt. 
Lorber, der sich feit Ostermontag, also fe» 
24. April in Cill i befand, fuhr kreuz und quer in 
dn genannten Gasse unv kam mit dem Kraft« 
»agen aus den Bürgerst«?, auf dem eben die 
HaupimannSgattin Frau Hoßner mit zwei Kindern, 
»n denen eine» in einem Kinderwagen lag. und 
de« Dienstmädchen entgegen. Der Kraftwagen 
«i»g über den Kinderwagen, der umgestürzt wurde, 
i»daß da« Kind unter den Kinderwagen zu liegen 
lm, Obwohl der Kinderwagen gänzlich zer» 
trimmen wurde, geschah dem Kinde glücklicher 
Leise nicht», wohl aber der Wagen ging der 
Frau Hoßner. die umgeworfen wurde, über die 
Füße und verletzte da« Kindermädchen an der 
)anb. Ter Wagen fuhr, al« der Kinderwagen 
mit« unter ihm lag. noch einige Schritte weiter. 
Krau Hoßner bat den Wagenlenker mit aufgeho-
jenen Händen, er möge stehen bleiben, woraus 
Leiber lächelnd erwiderte: »E« geschieht ja 
licht»*. Mehrere herbeigekommene Leute hoben 
tonn den Kraftwagen auf und zozen den Kinder-
roapen mit de« Kinde herau«, während Lorber 
irotz der Aufforderung mehrerer Leute, herabz»» 

jtn, im Wagen sitzen blieb und sich lächelnd 
itae Zigarette anzündete. Hätte der Wagen noch 
auch nur eine ganz geringe Vorwärtsbewegung 
,macht. so wäre e« um da« Kind geschehn ge» 
vesen. Da« empörende Borgehen de« Wagenlen-
tni erregte den Unwillen der zahlreich herbeige» 
jltimten Leute, wobei e« einige Hiebe mit 
Schirmen und Stöcken sür ihn absetzte. Lorber ver» 
mnvoriete sich damit, daß er von dem Augen» 
blicke an. al« er den Kinderwagen am Bürger-
ßeî e sah, so erschrocken war. daß er nicht mehr 
mb>e. wa« er tot. Die Sachverständigen Aerzte, 
die Herren Dr. P r e m s ch a k und Dr. G o l» 
litsch, bezeichnen die Verletzung der Frau 
Habner al« eine schwere, und erklären, daß sie 
abgesehen von den Verletzungen an den Füßen 
infolge der ausgestandenen Angst um ihr Kind 
i» ein schwere» Nervenleiden versallen fei. wa« bei 
form ohnedie« kränklichen Zustande sehr begreiflich 
ist. Frau Hoßner konnte auch nicht vor Gericht 
erscheinen. Durch da« Bewei«verfahren wurde 
festgestellt, daß Herr Wie«ler dem Lorber da« 
zehren mit dem Kraftwagen verboten habe und 
daß Lorber ganz eigenmächtig gehandelt habe. 
Lorber ist auch sofort au« dem Dienste entlasten 
miven. Lorber war nur al« Diener und nicht 
ol» Wagenlenker bei Herrn Wie«ler in Diensten. 
Da» Urteil lautete auf v i e r m o n a t i g e n 
stnugen Arrest. 

Gedenket Ä Ä K 
Pellen und Legalen! 

Schwurgericht. 
C i l l i , 8. Mai. 

Wege« eines Jleigenkra«zes. 
Vorsitzender de« SchwurgerichiShofeS k. k. 

Krei»gericht»präfident Anton Edl. v. W u r m f e r, 
vff. Ankläger SiaatSanwalt Dr. B a y e r , Ver-
leidiger Dr. Johann S t e p i f c h n e g g . Der 
57jährige Franz B e l i ch a r, verehelichter Kräm» 
mer au« Trifail, der schon aus eine Reihe von 
Vorstrafen darunter auf eine dreijährige Kerker» 
strafe wegen Verbrechen« der schweren körperlichen 
Beschädigung zurückblickt, steht diesmal unter ver 
Anklage wegen Verbrechen« de« TodfchlageS. Am 
12. Februar d. I . zechte B e l i c h a r im Gast. 
Haufe des Krämer in Trifai l und geriet mit 
Johann S e l e n s e k, der einem Hausierer einen 
Feigenkranz entreißen wollte in einen Streit, der 
in eine Balgerei ausartete. Schließlich wurde 
Belichar durch die Türe in» Freie befördert. Etwa 
5 Minuten später «raten auch Selenöek und Pra-
potnik au« dem Gastzimmer hinau« in die Flur 
und auf die Schwelle de« HaufeS, vor dem ste 
den Beschuldigten noch vorfanden. Dort entspann 
sich abermal« ein kurzer Wortwechsel zwischen dem 
Beschuldigten und Praprotnik. der damit endete, 
daß der Beschuldigte au« einer Entfernung von 
5 Schritten gegen Praprotnik loisprang und ihm 
einen Messerstich in die rechte Brustfelle versetzte. 
Praprotnik stürzte zusammen und starb nach we» 
nigen Minuten. Nach der Tat ging Beschuldigter 
in seine Wohnung, wechselte feine Kleider und be-
gab sich in die Werkörestauration. wo er von der 
Gendarmerie verhaftet wurde. Obwohl Belichar 
bei feiner Verhaftung den Gendarmen gegenüber 
gestand, den Praprotnik erstochen zu haben und 
zwar mit feinem eigenen Messer, redete er sich vor 
den Geschworenen auf Notwehr au«. Belichar 
sagt, er habe nur mit einem Messer, da« ihm ein 
Unbekannter in die Hand gedrückt habe, um sich 
de« ihm nacheilenden Praprotnik und de» Selen-
Kck, welche nach ihm schlugen, zu erwehren herum-
gefuchtelt. Ob er jemanden getroffen habe, wisse 
er nicht. E« eu.wickelte sich ein heftiger Kampf 
zwischen dem Verteidiger und dem Staat«anwalt. 
Die Geichworenen (Obmann Herr Josef K l in-
g e r , Windifch-Graz) verneinen die Schuldfrage 
wegen Todschlage« einstimmig und bejahen ebenso 
jene wegen Vergehen» gegen die Sicherheit de« 
Leben«. Der Gerichtshof verurteilt den Ange» 
klagten zur einer strengen Arreststrafe in der 
Dauer von 8 Monaten mit einer Faste jede 
Woche. Ueber Antrag der Verteidigung wird 
Belichar auf freien Fuß gesetzt. 

» ^ • 

C i l l i . 9. Mai. 
Hiue dunkle Helchichte. 

Der 31jährige ledige GruudbesitzerSsohn Jo, 
hann D u r n i k auS GaberSko bei Trifai l stand 
vor den Geschworenen (Vorsitzender L.-G.-R. Dr. 
6 m o l e j ) unter der Anklage de» Verbrechens de« 
Totschlage«. Die Anklag» legt ihm folgende« zur 
Last: Am 12. Februar 1905 abend« um 9 Uhr 
bei mondheller Nacht gingen Franz T r o b i Z , 
Karl T r o b i & , Johann G r e g l und Veit S e -
n i c a singend durch Gaber«ko und kamen an de« 
Befchuldigten Johann D u r n i k vorüber. Zuerst 
ließ er die Burschen vorüberziehen, aber bald da-
raus lief er ihnen, mit einem Prügel bewaffnet, 
nach und ries ihnen die Worte zu: .R . . buben l 
Hier werdet I h r nicht „auf"rufen!* Mi t Franz 
Trobiö, der hinter den anderen Burschen etwa« 
zurückgeblieben war, und Durnik kam e« nachkur» 
zem Wortwechsel zu einem Handgemenge. Die Be» 
gleiter de« Trobis, die sich mittlerweile etwa« ent-
fern« hatten, hörten nur ein kurze« Krachen und 
den Au«ruf: „Jesu«. Mar ia ! " de« Trobis. Al« 
sie auf den Tatort zurückliefen, fanden sie den 
Trobis bereit« sterbend am Boden liegen. Trobiö 
starb nach wenigen Minuten. Durnik war sofort 
nach der Tat wieder auf der Straße .zurückgelau-
fen und forderte feinen Begleiter PriSlan auf, zwei 
Mistgabeln zu bringen, da die anderen nachkommen 

I werden. PriSlan brachte zwei Wagendritlel und 

warf ste aus der Straße weg. da von den Gegnern 
niemand zurückkehrte. 

Nach dem Guiachten der Sachverständigen, 
der Herren Dr. G o l l i t f c h und Dr. B e r d a ch 
(Trifail) ist Trobiö an Verblutung gestorben, die 
bedingt war durch ein'ober dem Kniegelenke auf 
der Innenseite de« rechten Oberschenkel« gelegene, 
9 Centimeter tiefe, die Hauptschlagader und eine 
Vene durchdrennende Stichwunde. Sonstige Ver» 
letzungen wurden an der Leiche nicht vorgefunden. 
Der Beschuldigte gibt wohl zu, gegen Trobis « i t 
einem Prügel geschlagen zu haben, weil ihn dieser 
mit einem Messer angegriffen und auch verwundet 
habe — der Beschuldigte erhielt tatsächlich eine 
Siichverletzung am Rücken — leugnet aber mit 
aller Entschiedenheit, den Trobis « i t einem Meffer 
gestochen zu haben. Durnik behauptet, überhaupt 
kein Meffer besessen zu haben. Ein solche« konnte 
auch weder bei Durnik selbst, noch am Tatorte 
vorgefunden werden. Durnik behauptet, daß er 
ganz erstaunt war, al« er von der Stichwunde 
hörte, da e« doch hieß, er habe den TrobiS erfchla» 
gen. E« wurde auch die Möglichkeit in Betracht 
gezogen, daß sich etwa Franz Tiobis durch einen 
sehl gehenden Stoß selbst getroffen habe. Vom 
Ankläger. Staat«anwalt-S»ellvertreier Dr. Hocevar 
von Kondenheim. wurde dieser Ansicht wider-
sprachen, wohl aber die Möglichkeit in Erwägung 
gezogen, daß der Beschnldigte dem Gelöteten da« 
Misser entrissen, ihn mit demselben gestochen und 
e« dann weggeworfen babe. I m Liufe de« Bewei«» 
verfahren« wurden 19 Zeugen vernommen, deren 
Aussagen aber wenig Licht in die dunkle Geschichte 
brachten. Aus Grund de« verneinenden Wahr» 
fpruche« der Geschworenen fällte der Gerichtshof 
ein freisprechende« Urteil. 

(Ke i l 'S S t r o h h ut lack) eignet sich vor» 
züglich zum Modernisieren von Damenstrvhhüten. 
— Keil'« blauer, schwarzer, rother und grüner 
Sttohhutlack ist bei G u s t a v S t i g e r in Cil l i 
erhältlich. — 3 

„ L e G r i f f o n " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueberall zu haben. — 9295 

Vor Anschaffung «In«* 

photograph. Apparates 
bitten wir un te re Offer t s einzuholen. 
Wir liefern nur renommierte Fabrikat«! 
G o e r z t Hüt t ig , K o d a k s i e . e t c . 
zu denkbar billigeren Preisen gegen 

bequemste Teilzahlungen 
u. Obereenden unseren reichillustriert. 
Haupt • Katalog No. 6D1 c an jeder-
mann gratis und frei auf Verlangen 

Bia l & Freund, Wien XIIM 

F. G*gr. J864 IVrfrWw yrrurht. Gegr. lSc<. 
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A n die 
geehrten Hauseigentümer der Stadt Cilli! 

Anläßlich des nationalen Festes, welches wir am 13. und 14. d. M. feiern, richte ich die 
herzliche Bitte an sämtliche Hauseigentümer, zum Zeichen ihrer Anteilnahme an der Gedenkfeier 
für unseren 

vieövich Hchillev 
sowie unseren nationalen Schutzverein ihre Häuser zu beflagge«, damit die Stadt Cilli auch 
durch reichen äußeren Schmuck an diesen Tagen ihre nationale Begeisterung zum Ausdrucke bringe. 

Stadtgemeindevertretimg Cilli, am 9. Mai 1905. 
Der Bürgermeister: 

Ju l . Rakusch. 

£&»»»»»»»««« ••••*•••••»•• 

W o h n u n g I 100 Laib Käse 
^ ' (halbfett« Ware) ä In—20 kg zum 

Preise von 90 kr., per 10 kg franko 
Packung ab Oraz, )nit abzugeben: 

Erste steirische Milchgenossenschaft in Graz, 
S t r a u c h e r g a s s e 18. 

Essigstichige 

mit 2 Zimmern samt Zugehör im 
I. Stock gelegen, ist zum l. Juni 
zu vermieten. Anzufragen Laibacl er-
strasse 17, neben der Gasanstalt. 

10672 

Deutsches 

Kindermädchen 
s u c h t Pos t en . Würde auch gerne 
io der Küche mithelfen. Gefällige Zu-
schriften an J o h a n n S a g e r in 

Gaberje Nr. 61. loeftß 

K a u f e E i e r 
zu den besten Tagespreisen und 
flbernehme jedes Quantum. F r a n z 
B a c h l , Delikatessen- und Wein-
Agentur, W i e n III , C n s t o z z a -

g a s s e 12. 10075 

Die Hülste eines g s o l d c i l - ' l l 

Knickers 
v e r l o r e i l . Abzugeben gegen 
Belohnung in der Verwaltung 

dieses Blattes. 10073 

Weine 10652 

Kaufe Eier s 

jedes Quantum gegen sofortige Kassa. 
Offerte unter .Eier" an din Annoncen-
Expedition K i e n r e i c h in Graz. 

k a u f t Eduard Fiinck, 
Eggenberg bei Graz. 

K o m m i s 
tUcht iger Verkäufer, g e w a n d t e r 
Anglagen - Arrangeur wird aufge-
nommen. Hans Zottel. Gemischt-

Warengeschäft in Gonobitz. 106&1 

in dem sich jetzt eine Gemischt-
warenhandlung befindet, ist mit Ende 
Mai zu vermieten in einem sehr ] 
induäti iereichenOrteUntersteietmsrks ' 
trn der Bezirksstrasse gelegen. An-
fragen an die Verwaltung d. BI. 

Eine Gehilfin 
für Damenschneiderei, sowie mehrere 
Lehrfräuleins (welche für sich nähen) 
werdenaufgenommen.Herrengassc26, 
Parterre rechts. loeoO 

Jahreswohnung 
per sofort oder spätestens Jul i 

Zu mieten gesucht 
drei bin vier Zimmer »auit Zugehör. 
Anträge qnter ,R. B . " an die Verwaltung 
de« Blatte». 1065,7 

Agenten 
nnd P l * t / . v e r t r e t e r « m Verkauf« 
meiner neuartigen l l o l x r o u l e a n x 
nnd J a t o n s i e n gegen hohe Provision 
genarbt, K r ( « » t Urjer, B r u n n u i i . 

iMhmen. 10848 

Zeilhaber j 
zu einem der ältesten und best eingeführten Manufakturgeschäftoi 

in Marburg wird gesucht. Jahresumsatz ca. K 2 0 0 . 0 0 0 . Eventuell 

wird das Geschäft auch verkauft oder verpachtet. 
Anträge unter „Sichere Exis tenz* an 

• T o l i n i m < J n i w w o r , Annonzen- und Zeitungs-Expeditioi 

in M A R B Ü I t e . tu«*? 

Ich Josef AberSek vulgo Unterer Smovnker in St. Veit ob 
Waldegg , bedauere gegen Herrn Leopold Prevolnik, vulgo Nabd, 
Fleischhauer und Gastwirt in St. Leonhard bei Missl ing, fälschlick 
ehrenrührige und sein Geschäft schädigende Gerüchte verbreitet 
zu haben, leiste ihm Abbitte , und erkläre keinen Grund zu haben, 
au seiner vollen Ehrenhaft igkeit zu zweifeln und danke ihm f&r die 
Zurückziehung der gegen mich eingebrachten Klage. 

Windischgraz, am 6. Mai 1905. 

10670 T o s e f . A . " b @ r s e l l s : m . p. 

Cillier 

geeignet' zur ßlunienlnlltnr, in der Stadt ' 

gelegei'i ist zu verpachten Nähere Auskunft • 

ird in der Drogerie den Herrn Fiedler, ' 
B l>nhofga*8« erteilt. 10655 J 

In dom der Genossenschaft gehörigen I lause an d e r 
Laibacherstrasse werden mit 1. Juni zwei Wohnungen frei und 
zwar: eine schöne Wohnung im 1. Stock mit drei Zimmern saat 
Zugehör und eine Dachwohnung bestehend aus Zimmer und Küche. 

Berichtigung zwischen 11 und 12 U h r vormittags. 

Anfragen in der Gasanstalt. 
Verleger und VerouSgeb« Berem«buchdruckerei Feleja" in Cilli. Beranlwottlicher Schrijtteilrr- Hugo Wedinger. Druck der Bereinsbuchdruckerei .Celr,a- m t i i f i 

UCUE. 

4 l«L I 


